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Brltes Blatt.

Unsere heutige Rümmer umfaßt
% Blätter mit zufammen 6 Seiten .

Der Sieg der russischen
Revolution.

Aus Millionen Herzen löst sich der Jubelschrei:
Es ist erreicht !

Erreicht ist, waS das Sehnen der gesamten
Menschheit war , wofür gekämpft wurde mit einen :
Heldenmut, der ohne Beispiel , niit Opfern sonder
Zahl ! Die Gefängnisse haben sie gestillt mit den
Besten des Landes, in den Steppen Sibiriens trank
die kalte Erde Seufzer um Seufzer , das Blut der
Helden färbte die Straßen der Städte , alle
Schergen sendete der Despot aus gegen Volk und
Menschen , alle Gewaüen entfesselte er, um den
Schrei nach dem Rechte zu ersticken .

Vergebens war 'S, die Revolution hat gesiegt !
Stärker als Tyrannei , machtvoller als die

Despotie mit ihrer schier unübersehbaren Fülle pon
Mordwerkzeugen war der Wille des Volkes . Nun
erfüllt sich die Notwendigkeit der Zeft, nun wurde,
was werden mußte, das Fundament der zarischen
Macht ist geborsten und donnernd stürzt das Ge¬
bäude der Wahnsinnsherrschaft zusammen. Viel
ist noch zu tun und den glorreichen Kämpfern
wintt noch lange nicht das letzte Richtfest, stehen
noch heiße und leidenschaftliche Kämpfe bevor.
Aber niedergerungen ist die Despotie, erkämpft in
einem der heldenhaftesten Kriege, von denen die
Geschichte des Geschlechtes der Menschen weiß, ist
die russische Freiheit , errungen ist in dem letzten
und größten der Despotenstaaten das geheiligte
Recht der Menschen auf Selbstregierung , auf Ent¬
wicklung, auf Menschentum . In dem glühenden
Feuer der Revolution sank das zum Hohne erfun¬
dene Schattengebilde der Zarenduma dahin und
eine wirkliche Volksvertretung schmiedete sich der
Wille des Volkes ; das Zerrbild jenes Zarenwahl¬
rechtes , das die tragenden Schichten des russischen
Volkes rechtlos machen wollte, verloderte zur Asche
und das allgemeine Recht der Völker von Rußlands
unermeßlichem Staate ist lebendige Wahrheit ge¬worden.

Was der Despotismus an Folterwerkzeugen be¬
sitzt . womit er die Freiheit des Volkes bedrückte
und erstickte , das ganze fluchwürdige Systein der
Knechtung und Tyrannei ist dem Erdboden gleich¬
gemacht und in den Flammen , die die Bollwerke
des Zarismus verzehren, ersieht das freudetrunkene
Auge der zivilisierten Menschheit die Zeichen der
neuen Zeft, die Morgenröte des neuen Rußland ,in der die Völker sich sammeln zum Bunde der
Freiheit und Gerechtigkeit . Als ein unverlierbares
Erlebnis wird jeder diesen Tag der Erfüllung be¬
wahren und segnen wird er das Geschick, das uns
vergönnt hat, diesen großen Menschheitstag zu er¬
leben. Ein Tag ist es von Ewigkeitsdauer.

Die kühlen Rechner mögen denken und sprechen :
Nur ein Manifest hat der Zar erlassen . Russische
Zaren haben oft verheißen und Despoten ihr Ge¬
lübde oft gebrochen . Aber nichtig und töricht wären
diese Einwände. Das Zaremnanifest ist nur die
Erscheinung ; was sie ausdrückt , ist Gewaltiges und
Unverlierbares : jener titanische Wille, der die
russische Revolution von ihren ursprünglichsten
Anfängen bis zu dem grandiosen Schauspiel be¬
seelt hat, dessen Zeuge die Welt seit den letzten
Wochen ist. Daß der Zar dem ehernen Willen sich
beugt, vor der unwiderstehlichen Kraft der revo¬
lutionären Bewegung kapituliert, daß sich der Sieg
der Revolution vollendet, das kündet nun und sagt

Der Doma« der Arbeilttmvru .
18) Aus dem Französischen

frei bearbellet von Laura Feil .
- (Nachdruck verboten.!

(Fortsetzung .)
Trotzdem der folgende Tag ein Sonntag war,

verlieb Paula nicht das Zimnier . Sie lebte in
der beständigen Angst, der Vater könnte irgend
etwas Böses anstellen. In sich zusammengekauert,
die Hände um die Knie geschlungen , saß sie auf
einer niederen Fußbank und betete im Stillen für
die Ihren .

Zuweilen blickte sie einpor, uni dem geräusch¬
losen Hin - und Hergehen ihrer Mutter mit dem
Auge zu folgen , die sich nnt der Zubereitung des
Mittagsmahles beschäftigte. Mit Vorbedacht über¬
ließ Paula der alten Frau alle Tätigteil in der
Wirtschaft , begriff sie doch sehr wohl , daß diese
rührige Geschäftigkeit die Gedanken der Mutter
von allen Sorgen ablenkte . Wie sie sie jetzt so in
ihrem stillen Tun beobachtete , füllten sich ihre
Augen unwillkürlich init Tränen , die ihrem ge¬
preßten Herzen ein wenig Erleichterung brachten .

Während das junge Mädchen so selbstquälerisch
über neu drohende Sorgen brütete, schritt Fer¬
dinand Jaural wohlgeinut die enge Gasse hinauf,
pm ttotz des Ruhetages wieder ein Stündchen in
feinem Atelier zu arbeiten.

Julie , die sein Kommen von ihrem Fenster aus
gewahrte , eilte geschwind auf die Straße hinab,
uur den jungen Maler zu verständigen, daß Paula
heute wohl kaum geneigt sein würde, um zu sitzen,
und berichtete ihm mit wenigen Worten jene Um¬
stände, die die Mißstimmung ihrer Freundin her¬
vorgerufen.

Danach bot sie sich selbst an , ihm jetzt gleich
eine Weile Modell zu stehen , wenn es ihm be¬
liebte, ihr Konterfei zu machen . Ohne seine Ant -
,wort erst abzuwarten, schob sie ihren Arm unter'den seinen und begleitete ihn.

Obwohl sie nur wenige Schntte bis zu seinem

Karte™ !:«, freitag den 3 . November 1905 . 25 . Jahrgang .
es den Zagenden und Zweifelnden : daß ncht zu
brechen ist der Kampf für das Recht und nicht zu
besiegen der Kampf des Volkes . Wenn der Zar
die Revolution anerkennt, ihre unmittelbaren Ziele
legistmicrt, so will er die äußeren Zeichen seiner
Mäht , will er aus dem ungeheuren Schiffbruche
das nackte Leben retten . Und deshalb ist eS nicht
das Blatt Papier , das diesen Tag heraushebt aus
der Alltage Flucht zur einsamsten Höhe, daS Ruß¬
lands Völkern die Freiheit bringt — die Kraft ist
es , die das Zarenmanifest erzwungen, die R e v 0 -
l u t i 0 n i st e s . der sich der Zar gebeugt, deren
sichtbaren größten und unverlierbarsten Sieg wir
in dein Unterweriungsmanifest erkennen . Deshalb
wird Rußlands Völkern die Freiheit niemand mehr
entreißen, denn sie selbst haben sie gestaltet und
geformt und durch ihre revolutionäre Entschlossen¬
heit ist für alle Zeiten gesichert, WaS heute er¬
obert ward .

Jubelnd begrüßen die Arbeiter in allen
Himmelszonen den großen Wendetag des russischen
Volkes . Wiffen sie es doch , daß dieser Sieg er¬
stritten wurde vornehmlich durch die Kraft des
Proletariats . An der Revolution haben auch
andere Parteien mitgewirtt und die letzten Tage
haben in den Kampf alle Klassen und Schichten
von Rußlands Völkern geführt. Aber die Träger
dieser Revolution waren wie immer , wo die großen
Schlachten um Freiheit und Recht geschlagen wurden,
die Arbeiter : sie waren es, deren Heldensinn
die Bewegung schuf , deren Mut sie erhielt, deren
Entschlossenheft sie entwickelte. Kein Buch verzeich¬
net ihre Namen ; namenlos sind sie gefallen und
wurden sie bestattet. Wie oft lasen wir es in den
kargen Berichten mit zuckenden Herzen, daß hundert
und viele Hunderte, daß tausend und viele Tau¬
sende gefallen sind den Heldentod der Märtyrer :
namenlos und ohne Rühmen , gleichsam den Zoll
der Pflicht leistend , welche die Revolution den Völ -
kern auferlegt Ihre Namen kennen wft nicht,
ihre Zahlen ahnen wir kaum. Aber das Blut , das
in den Straßen von Polens schmerzreichen Gefilden
floß, wstr Arbeiterblut ; die Leichen, die in
den Petersburger Totenhöfen aufgestapelt wurden
als grausige Denkmäler zarischer Mordlust , waren
Arbeiterleichen ; die Salven , die hiustteckten,
was an der Sonne Licht sich erfreut, wurden in
Arbeitermassen gefeuert. Träne um Träne rann
herab aus durchfurchtem Schmerzensantlitz, aber
die Opfer waren nicht vergeblich , die gewaltige
Tat nicht ergebnislos : der Tag der geistigen Auf¬
erstehung der Märtyrer dieser Heroenzeit ist ge¬
kommen, und die gewalttge Freude , die alle ar-
beitenden Menschen erfüllt , ist auch Totenfeier den
Opfern, die der gewaltige Kampf auferlegt. Ar¬
beiter haben das Gebäude der Freiheft errichtet
und die Arbeiter werden es halten und aus -
bauen , bis die Stunde der letzten Erfüllung
schlägt.

poUtifcbe Oeberficbt.
„ General Ssacharow meldet . . ."

Mau lese ruhig und aufmerksam folgende Mel¬
dung des Oberstleutnants von © enun er 11 aus
Südwcstafrika :

Ich bin mit der Abteilung Koppy am Orangeflutz
östlich Hartebeestmund (20 Kilometer südöstlich Honis-
drists auf einen sehr starken Gegner, mindestens vier¬
hundert Mann unter Morenga , Morris , Johannes
Christian in verschanzter Stellung gestoßen . Es kam
zu einem änderst schweren Kamps , der bis zur
Dunkelheit währte . Am Morgen räumte der Fcind
nach kurzem Feuergefecht seine Stellung und zog in
westlicher Richtung ab . Eine Verfolgung war wegeg
Erschöpfung der Truppen und wegen Proviant - und

Munitionsmangel nicht möglich ; deshalb waren
die Verluste des Feindes nicht festzustelle«. Die
englische Polizei hat nach Beobachtungen am Südufer
des Orange flusies angegeben , daß der Feind starke
Verluste gehabt habe ; besonders habe die Artillerie
gut gewirtt. Unsere Berlnste find die folgenden:
3 Offiziere und 13 Mann tot, 3 Offiziere und
18 Mann schwer verwundet , 13 Man« leicht
verwundet , 5 Mann vermißt . . . Ich marschiere
mft der Abteilung Koppy nach Warmbad , wo ich
am 81 . einzutreffen gedenke. Die Truppe hat in
Ueberwindung außergewöhnlicher Schwierigkeiten und
unerschütterlicher Tapferkeit im Gefecht Großartiges
geleistet .
Mit andern Worten' heißt das : der Oberstleut-

nant von Semmern zieht sich , nachdem seine Mis¬
sion völlig fehlgeschlagen, mft den Resten seiner
aufberiebenen Truppe (deren Tapferkeft zu be-
stteften uns ganz ferne liegt) nach Warmbad
zurück .

16 Tote, 5 Vermißte, 21 Schwerverwundete, 13
Leichtverwundete — das ist ein Gesamtverluft
von 55 Manu in einem einzigen Gefecht . Leider
wird nur die Zahl des Feindes angegeben, er ist
„ sehr stark"

, mindestens 400 Mann , nicht
aber die Zahl der deutschen Truppen , die wir
augenblicklich nicht feststellen können , die aber
wesentlich geringer gewesen sein muß, da Herr von
Semmern eine feindliche Abteilung von 400 Mann
schon so außerordentlich stark findet. Diese 400
Mann haben unter den Deutschen so furchtbare
Arbeft geleistet, daß man weft besser begreift,
warum die deutschen Truppen die — „ Verfolgung"
des Feindes „ aufgegebcn " haben, als . warum sie
selbst nicht verfolgt worden sind. Der Prozentual¬
verlust der Deutschen ist nicht genau feststellbar, er
ist aber auf alle Falle ungeheuer groß.

In der Räumung der Stellung und dem Abzug
des Feindes kann unmöglich ein Erfolg gesehen
werden, wo es sich um einen Guerillakrieg handeü ,
in dem der Feind mit oder ohne Absicht die Tak¬
tik fortgesetzter Rückzüge übt und, wie es scheftft ,
fühlt er sich wohler dabei, als die deutschen Truppen
mft ihrer Taktik der unmöglichen Verfolgung.
Nebenbei gesagt , sind Morenga und Morris die¬
jenigen Häuptlinge, deren völlige „Austreibung "
und „ Flucht " alle Monat in Berliner Extrablättern
ausgerufen wird. Wie man sieht, sind sie noch
mumer ; und von der Abteilung Koppy haben sie
nichts mehr zu fürchten.

Das sei fest ge stellt . Freude daran zu haben,
haben wir durchaus keine Ursache, obwohl wir als
die „Bundesgenossen der Hereros " ausgeschrien
werden. Im Gegentell betrachten wir den erfolg¬
losen Und verlustreichen Kampf — sagen wir es
deutsch , die Niederlage am Orangefluß als
einen traurigen Anlaß, der dazu benützt werden
wftd, neue Forderungen von Gut und Blut an
das deuische arbeitende- Volk zu stellen . Man sollte
aber lieber wenigstens gerade heraussagen , wie die
Dinge liegen , statt die russische Methode der
Kriegsberichterstattuug zu üben, die unter der
Spitzmarke „ General Ssacharow meldet . . . " eine
wenig beneidenswerte Berühmtheft in der Welt
geschichte erworben hat.

Badifcbe Politik.
Eine Erklärung .

Herr Direktor Kern von der Buchdruckerei
Fidelitas tBad . Post) sendet unS folgende Er¬
klärung :

„Ihre Mitteilung über den Inhalt einer Unter¬
redung meiner Person mit einem Mitglied« ihrer Pattei
bedarf der Richtigstellung .

Richtig ist, daß ich mit einem mir bekannten Herrn
eine private Unterredung hatte , die jedoch ohne

Wiffen und Willen der konservativen Parteileitung
stattgefunden hat.

Ich muß deshalb jede Erörterung der außerhalb
der offiziellen Patteikreif« rein privatim gepflogenen
Unterhaltung, bei der es sich überhaupt nur um Er¬
kundigungen , nicht um Versprechungen handeln konnte ,
zurückweisen.

Achtungsvoll
F . Kern."

Wem will denn Herr Kern mit dieser soge¬
nannten Erklärung imponieren ? Und was hat er
denn damit „richtig gestellt" ? Wir haben doch
nicht behauptet, daß Herr Kern im Auftrag und
mit Wissen der konservativen Parteileitung bei
einem unserer führenden Genossen „sondiett" hat.
Was wir behauptet haben , entspricht vollauf
den Tatsachen , da ist nichts richtig zu stellen .
Herr Kern ist kein xbeliebiges Mitglied der kon¬
servativen Partei , sondern ein Führer derselben
und er war Kandidat der konservattven Partei .
Wenn solche Männer polftische Gegner, die in
führender Stellung sich befinden , aufsuchen , um
„private " Erkundigungen darüber einzuziehen , ob
die gegnettsche politische Pattei eventuell geneigt
wäre , diese oder jene wahltakttschen Abmachungen
zu treffen, so weiß jeder halbwegs polittsch ge¬
schulte Mensch, was das zu bedeuten hat . Das
weiß also auch Herr Kern , deffen Organ jetzt
jeden Tag die krampfhaftesten Ansttengungenmacht,
um das Abkommen zwischen dem Block und der
Sozialdemokratie als . ein Staatsverbrechen der
Nattonalliberalen zu charaktettfieren , derwellen Herr
Kern zweifellos bereit gewesen - wäre, sich des-
selben Staatsverbrechens schuldig zu machen , wenn
er nicht abgeblitzt wäre. Für den Preis , daß
neben den kompletten parlamentattschen und po-
littschen Nulle » , welche als konservaüveZentrums -
schützlinge in den Lantag einziehen , auch ein
Konservattver gewählt wird, der die konser¬
vative Partei vertreten kann» wäre Herr Kern zu
demselben „Verbrechen " berett gewesen, dessen die
Bad . Post die Blockparteien bezichtet. Darum
handeü es sich . Herr Kern .

Wie fcfe Bod Pest miüeht
hat die Leitung der konservattven Parte , den
Schritt des Herrn Kern auf 's ernsteste mißbilligt .
Zugleich hat Herr Kern seine Mitgliedschaft im
iandesauSfchuß der k« ifervativ«u Partei nieder¬

gelegt. _
« enbnrgweter . Wie allerotten im ganzen Laad«

hat auch hier da» Zentrum mü äußerstem Hochdruck ge-
arbeitet - Besonders der Herr Pfarrer Fröhlich
auS Mörsch dürste es sich als Verdienst aurechnen . auf
diesem Gebiete daS Menschenmöglichste getan zu haben.
Dieser Herr hat fich nicht gescheut , schon drei Wochen vor
der Wahl anstatt seinen Schäfchen da» Evangelium zu
verkünden , von der Kanzel herantrr förm¬
liche Wahlreden zu halten . ES würde zu weit
führen, wenn man all die ungerechtfertigten Anjchul-
digungen gegen die gegnerischen Parteien hier wieder¬
holen wollte . Nur eins wollen wir erwähnen, daß dieser
fromme Herr seinen gläubigen Zuhörern anstatt ein
Gebetbuch eine „christliche Zeitung " anzu-
fchaffen empfahl - Wenn ttn derattige» « nfinnen an die
Kirchenchristen von unserer Seite gestellt würde , da
möchten wir einmal das Zeter und Mordio Horen ; aber
so hat es der Herr Pfarrer gesagt und da darf eben
nicht daran gerüttrll werden . Auch wir würden « » mit
Freuden begrüßen, wenn sich unsere ländliche Bevölke¬
rung durch eifriges Studieren einer gefunden Lektüre
mehr Wiffen aneigne» würde , dadurch würde unS bei
Bekämpfung der reaktionären ZentrumSpartri die Arbeit
wesentlich erleichtert . .

Pfarrer Fröhlich möchten wir übrigen» daran er¬
innern. daß er vor 2 Jahren bei seinem Amtsantritt
erklärt hat , er werde sich nicht um die politischen Ange¬
legenbeilen der Gemeindeangrhöttgen kümmern . Herr

Hanse hatten , empfand der junge Mann doch eine
Art GSne und Juliens Schönheit allein ließ ihm
die aufgezlvungene Lage momentan erträglich er¬
scheinen. Er besaß indeß viel zu viel Lebensart ,
als daß er der Begleiterin seine Verlegenheit ge¬
zeigt hätte. Bald machte ihm das unverhoffte
Glück sogar rechten Spaß und er schenkte dem ihn
zättlich anvlickenden Mädchen sein liebenswürdigstes
lächeln.

Im Atelier anqelangt , nahmen beide die Potträt -
angelegenheit herzlich ernst . Julie hatte ihre ge¬
wöhnliche Kleidung an. und Ferdinand hielt cs
nicht für notwendig, etwas daran zu ändern . Eine
Viertelstunde etwa verhielt sich das junge Mädchen
ganz korrett, aber nach Ablauf dieser Zeft ver¬
mochte es sich nicht länger Zwang aufzuerlegen.

Sie sprang auf und lief zu ihrem „ Meister "
hin , wie sie jagte. Sie wollte sehen , wie weit die
Sache sortschntt ; es erfaßte sie eine übermütige
Lust, die angefangene Skizze zu bekritteln. Es
gefiel ihr keineswegs, daß mail sie nur als ge¬
wöhnliche Arbeiterin mft einem Tüchelchen um den
Kopf und einem um die Taille matte . Sie wollte
sich gleich Paula wie eine „ Dame " fttsieren.

In der Tat löste sid auch ihr reiches Haar und
brachte es ganz in Unordnung , und als Ferdinand
ihr ' beim Schlichten seine Hilfe anbot , schleuderte
sie ihm ihre offenen Strähne ins Gesicht. Er tat ,
als ob er wütend wäre, und suchte sich ihrer zu
bemächtigen , aber sie entwand sich ihm geschickt.
Dann wteder haschte sie nach ihm, und plötzlich
einen feiner Pinsel ergreifend, tauchte sie ihn in
eine der auf die Palette aufgeriebenen Farben und
machte dem jungen Mann über die blonden Augen¬
brauen eilten lmigen jchwarzen Strich .

Das Scherzen gefiel ihr ; sie nahm einen zweit , n
Pinsel und^ schickte sich an, ihrem „ Meister" nun
auch den S,ajiiurröart mft dem leuchtendsten Kar¬
min zu übermalen, aber Ferdinalid sträubte sich
dagegen und stieß sie zurück. Sie war jedoch
stärker als er und blieb die Siegerin im Kamps .-.

O , wenn er nicht bereits Paula geliebt hätte !
Da er sich nicht rächen konnte , vielleicht sich

auch nicht zu rächen wagte, well sie das an¬
scheinend mit völliger Naivetät getan, wurde er
ernstlich böse .

Sobald Julie merkte , daß er ihr wirklich zürne,
holte sie einen Napf aus einer Ecke bervor und
füllte ihn mit Wasser , in dem sie Seife auflöste.
Danil reichte sie ihm die Schüssel mll dem aro¬
matischen Schaum und rieb ihm, mit großer Ge-
slissenheit, das Nebel , das sie angerichtet, . wieder
gut zu machen , eigenhändig Brauen und Schnurr¬
bart rein . Die Berührung dieser kleinen Frauen -
hand war ihm nichts Fremdes mehr, aber gerade
darum empfand er ibren Reiz um so lebhafter .
Er war wifteud und erregt zugleich. All ' die
törichien Ailzettelungen Juliens beschäftigten und
verwirrten ihn, sie versetzten ihn in einen peinigen¬
den Zustand innerer Unruhe, in der sich Zorn und
Verlangen paarten .

„Es ist zu spät , um die Arbeit jetzt noch fottzu-
setzen.

" sagte er daher, als die künstliche Färbung
von feinem Gesicht verschwunden war .

„ Ich Hab ' Sie heute ärgerlich gemacht, " erwidette
Jillie , „ aber seien Sie versichert, daß ich mich ein
andernial vernünftiger benehmen werde."

Beim Zortgeüen versuchte er es so einzurichten,
daß sie eine Weile vor ihm das Atelier verließ,
aber es gelang ihm nicht ; sie wattete auf ihn. Sie
wagte es zwar nicht mehr, ihn unter den Arm zu
nehmen, da sie gemerkt, daß ihm diese Vertraulich-
feit nickt recht gewesen, doch hielt sie sich dicht an
seiner Seite .

Zwei Arbeiter, die unter dem Tore miteinander
plauderten, blickten die beiden jungen Leute ver-
wundert an.

„Ei. seht doch daS Pärchen," riefen sie höhnend.
'

„ Sehr schön , Julie , du wirst gleich daS Geschäft im
l Großen velreioeu lernen. "

„ Ihr seid Unverschämte, " gab das Mädchen cm-
- iit zurück . „Uebrigens, so viel ist geivin . :ven"
i h auch schlecht werden wollte, mll euch möchte ich

. . temals abgevcn. "
; „ Ha , ha ! Uns ist es einerlei, mit lunn du

dich abgibjt ! " lachten die Gesellen , „ aber selbst

wenn eS mll einem so seinen Herr» geschieht, sei
nur aus der Hut. daß eS dem Bruder nicht er-
fährt ."

(Fottsetzmig folgt .)

kleines feuilleton .
Eine Neuerung im Helle« von Brandwunde»

dürste die Anwendung der PUrinsäure sein. Sie wird
sonst für mannigfache Zioecke benützt, dient auch zur
Gelbfärbung und ist innerlich genommen ein arges Gift .
Da sie sich aber bei der Heilung von Brandwunden
wunderbar bewähtt hat. dürste e» von allgemeinem
Interesse sein , auf die Erfahrungen hinzuweisen , die zu-
letzt von der Firma Mvmmer und Komp , in Bremen
damft gemacht worden sind. Diese hat, wie Kirchhosft
Tägliche Blätter melden , selbst bei sehr schwierige ,
Fällen von Verbrennungen bannt ausgezeichnete Heil¬
erfolge erzielt. Als bei einem Arbeiter, dem nahezu der
vierte Teil der Hauffläche durch ausstrümeaden Dam .ff
verbrannt wurde, die Pikttnjüure als Behandluugsmittel
verwendet ward, konnte man die überraschend « Tatsache
feststellen, daß er schon nach acht Tagen wieder arbeils
iähig war . .

Diese» besonders günstige Ergebnis macht etn lolches
Heilmittel für all« Bettieb« unentbehrlich , in denen
Arbeiter der Gefahr, Brandwunden zu erhalle» aus -
ge .etzt sind. ES sollen dort, wie die Bremer Erfahrungen
lehren, stttS wenigsten - ein bi« zwei Liter von einer
konzentrietten, wässerigen Pikrinsäurelösung vorrätig ge¬
halten werden . Diese wird derart zubereitet, daß man
in gewöhnliches Wasser soviel feste PUrinsäure gibt, daß
nach gutem Durchrühreu oder Schütteln noch ein Rest
von ungetösier Pikrinsäure bleibt , der ftch später am
Boden absetzt.

Bei Bcandunfällen soll der Verwundete nicht erst mit
den üblichen Herlnittteln, wie Wasser. Leinöl rc. behandelt
sondern lofort mit einem großen Bauschen, der in Pikrin¬
säure gttauscht ist, die vervranMen Haufteile betupft
werden. Der Schmerz verschwindet sofort , weil die
Pikrinsäure die Haut gerbt und während dieses Bor-
ganges gelb färbt . Nach kurzer Afft beginnt zwar der
Schmerz von neuem , weshalb es nötig ist , das Betupfen
der Haut mit dem in Pilrinsäuce ge .auchteu Bauschen
aus Berbandlvntle sortzusetzen. Nach einigen Minuten
erlhchl der S .hnierz dauernd . Diese Behandlung läßt
sich in allen F »en von Verbrennungen erfolgreich an-
iiinmvn nft tru »Jintimä üner ididn ^ Liieuhilönnn ein *
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»höheren Orts " sich in die Politik ge-auf Weisung
stürzt ?

Offenburg . Die an dieser Stelle gebrachte Mit¬
teilung, Sah am 19 . Oktober die schwarzen Unio »
nisten in ihrer Siegesstcherheit bereits eine Bankett¬
musik bestellt hatten , fand keinen Widerspruch . Ebenso -

e bestritt

Deutsches Reich .
Nach der Fleisch- die Brotverteuerung .

Es kommt alles „programmäßig "
. Aus Erfurtwird berichtet:

Infolge der höheren Roggenpreise
durch den infolge der Fleischnot gesteigerte »
Brotkonsum beschlossen die hiesigen Bäcker eine
allgemeine Erhöhung der Brotpreise.
Da hätten wir also die Bescherung ! Erst treiben

die Rindvieh - und Schweincagrarier die F l e i s ch -
Preise zu schwindelnder Höhe und machen dadurchdem Volke den Fleischkonsum zur Unmöglichkeit .Nun steigt naturgemäß die Nachfrage nach Brot ;
diese machen sich nun sofort die Korn Wucherer zuNutzen , indem sie die Getreidepreise hinaufschrau¬ben . Bleiben noch Gemüse , Kartoffeln ,Hülsenfruchte rc ., die im Preise auch bereits
stark angezogen haben und in allernächsterZeit noch
erheblich in die Höhe gehen werden! Und dasalles , obwohl bis zum Inkrafttreten der neuen
Handelsverträge mit den erhöhten Zollsätzen nochvolle fünf Monate verstreichen werden.

Wird der deutsche Michel nun bald einsehen ,welche schlimme Rute er sich mit der nationalliberal ,
ultramontan » agrarischen Reichstagsmehrheit ge¬bunden hat ?

Noch zweitausend Mann für Ostafrika!
Al» es sich vor einigen Monaten auch in Ost-afrrka zu regen begann, da erklärten die deutschen

BeschwichtigungShofräte, daß der Aufstand einenrein lokalen Charakter trage und mit Leichtigkeit
zu überwältigen sein werde.

Jetzt meldet der Berliner Lokalanzeiger, nach dem
m den letzten Tagen eingegangenen Bericht des
Gouverneurs sei eine Verstärkung der Schutztruppeund der Polizeitruppe um je etwa 1000 Mann aufrund 4fc)0 Mann erfoi '
Ra

n erforderlich. Die Aufstellung des
für das Schutzgebiet »« Ostafrikawerde derartig gefördert werden, daß er dem Reichs¬tag bei seinem Zusammentritt sofort vorgelegtwerden könne .

Die Woche fängt gut an . sagte der Hannes , als
er am Montag die Galgenleiter bestieg . Die Ses¬
sion fängt gut an , wird der Deutsche Reichstag
sagen dürfen . Zu den neuen Flottenaufwendungen
gesellt sich neben Südwestafrika nun auch die ost-
afrikanischeSorge . Wie lange wird es dauern , und
man wird zur „Wahrung der deutschen Waffen¬
ehre " (denn ein anderer Gewinn ist dabei nicht zuerwarten ) abermals hunderte von Millionen in denSand werfen.

Der Ertrag der Reichserbschastssteuer
ist, wie nach der Frankfurter Zeitung zuverlässig

zefähr 60 Millionen Mark für dieverlautet , auf urige
Reichskasse veranschlagt. Da die jetzigen Erb¬
schaftssteuern der Einzclstaaten zusammen nur etwa
die Hälfte einbringen und der Reichsfiskus die Des¬
zendenten und Ehegatten nicht besteuern will, so
müssen die sonstigen Erben , wenn sich die Meldungder Frankfurter Zeitung bestätigt, sehr scharf heran¬
gezogen werden.

Ausland .

wenig ist die Behauptung des Ort . Bote bestritten wor¬
den , daß die hiesige Metzgergenossenschafl auf
Beschluß ihrer Borstandschaft zur einmütigen Wahl deS
ZentrumSkanoidate » angehalten worden 4st .
Daß die Brandmarkung eines derartig mangelhaften
volitischen Verständnisses einen Ivillkvmnienen Anlaß für
die Ofsenburger Satyre liefert, versteht sich von selbst.
Das könnte der alte Ehrenzunftmeister Busam, der noch
nicht der klügste der hiesigen Fleischer ist, ohne w . iteres
begreifen, daß die Metzger OffenvurgS vor ihrer deut¬
sche» Kollegenschaft sich ein Armutszeugnis ausstellen.
wenn sie es zur Zunftregel machen, die Partei der
schlimmsten Fleisch- und V' ehverteuerung bei Parlaments -
Wahlen zu unterstützen . Hier ist das Sprichwort von den
»kälbern, welche ihre Metzger wählen, nicht anwendbar,
weil viel zu gelinde . Cs ist leicht zu begreifen , daß der
Generalstabsches der hiesige » Zentrumswahlkavallerie,
Dr . Friedmann , die Siegeobankettmusik bestellte , wenn
r von dem fast unglaublich klingenden Beschluß der
■i ' tzgergenosicuickaft hörte ; dann schwenken eben — dachte
r alle, welche unter der unverschämt volksfeindlichen' -strtschast-.poli' ik leiden , mit fliegenden Handwerker

zunftfahnen ins schwarze Lager ihrer Peiniger über , so
war 6 meistens der Fall : den Kampf gegen die Feinde
der Volkstvohlsahrt und Volksfreiheit haben in erster
Reihe die Arbeiter und kleinen Beamten auSgefochten .
Wenn die hiesigen Blockmänner nach der Wahl nicht
wieder in politische Siebenschläserei verfallen wollen ,
sollen sie mit der Aufklärung in den Kreisen der Gewerbe¬
treibenden beginnen. Dazu gehört aber eine andere
Wirtschaftspolitik als die alte nationalliberale .

Freiburg . Als Vertreter der der Städteordnung
unterstehenden Städte beim deutschen Städtetag
sind der hiesige Oberbürgermeister W i n t e r e r und
Oberbürgermeister Beck in Mannheim in Aussicht ge¬
nommen . Wahlberechtigt sind die Vertreter und Bürger¬
meister der der Städteordnung unterstehenden Städte .

Frankreich .
Der Sozialistische Parteitag in

C h a l o n s beschloß entsprechend bcn Vorschlägen
der eingesetzten Kommission in Bezug auf die
W a h I t a k t i k der Partei , daß beini ersten Wahl¬
gang überall Kandidaten aufgestellt werden sollen ,
wo . nicht der Mangel an Geldmitteln und Agita¬
toren eine solche Aufstellung unmöglich machen
Tie Wahl der Kandidaten steht den lokalen oder
provinziellen Verbänden zu . Nur da, wo keine sol¬
chen Organisationen der Partei bestehen , wird der
Kandidat von dem Zentralrat bestimint. Bezüglich
der Stichwahlen überläßt der Parteitag den
einzelnen Verbänden, sich für diejenige Haltung zu
entscheiden , die „ den Interessen des Proletariats
und der sozialen Republik am besten entspricht" .
Der Parteitag nahm ferner einen Antrag Cam
bier an , der die Kandidaten verpflichtet, beim
zweiten Wahlgang in jedeni Fall ihre Kandidatur
aufrechtzuerhalten, wenn sich ein d i s s i d e n t e r
Sozialist gleichzeitig um das Mandat bewirbt.
Diese Maßregel richtet sich besonders gegen M i l
l e r a n d und Z 6 vaös . Auf Antrag HervSs
ladet der Parteitag schließlich das internatio¬
nale Bureau ein, darüber zu wachen , daß die
Sozialisten in ihren Ländern die Regierungen an
einer bewaffneten Intervention in der
von den russischen Genossen eingeleiteten R e
volutkonsbewegung verhindern . — Der
Parteitag wurde darauf geschlossen .

Schweden.
Der Ausgang der gegenwärtigen

M i n i st e r k r i f e , der vorläufig noch zweifelhaft
erscheint , wird ein gut Teil dazu beitragen , ob wich¬
tige Lebensfragen des schwedischen Volkes, wie na¬
mentlich die Frage der Wahlrechtsreform, in abseh¬
barer Zeit befriedigend gelöst werden. Der König,
so wird behauptet, wünscht persönlich gerade mit
Rücksicht auf die Wahlrechtsreform ein konserva
tives Ministerium und will den abtretenden Mi
nisterpräsidenten Lundeberg beauftragen , eine reine
Rcchtenregierung zu bilden. Damit könnte er sich
zwar auf die Erste Kammer stützen, würde sich aber
in Widerspruch zu der überwiegenden Mehrheit des
Volkes setzen , das , wie die Neuwahlen zur Zweiten
Kammer bewiesen haben , mindestens eine ehrliche
liberale Regierung wünscht . Da man aber in
Schweden die Volksmeinung nicht ohne weiteres
beiseite schieben kann, wird sich der König vielleicht
dort genötigt sehen, ein liberales Ministeriuni zu
ernennen , und man redet davon, daß der Staatsrat
Staaf , einer der am meisten linksstehenden Mit¬
glieder der demissionierenden Regierung , Staats
minister werden soll. — Es kann übrigens noch
einige Zeit vergehen, ehe die Entscheidung eintritt .

Klus der Partei
Zum Konflikt im Vorwärts

nahm am Dienstag eine Versammlung der Berliner
Ortsgruppe des Vereins Arbeiterpresse Stel¬
lung . Sie war von 36 Mitgliedern besucht. Man be
richtet uns darüber das folgende :

Dr . Gradnauer ergriff zuerst das Wort und
führte auS : Die Borstandserklärung im Vorwärts wim¬
mele von Torheiten und Unrichtigkeiten . Kein halbwegs
anständiger bürgerlicher Unternehmer würde seinen
Hausdiener so behandeln, wie der Parteivorstand die
Vorwärts -Redakteure, die nach zum Teil zehn » und fünf¬
zehnjähriger Dienstzeit entlassen wurden, ohne gehört
zu werden ; dabei sei doch daS Verhältnis der Ange¬
stellten im Vorwärts noch dazu ein Vertrauensver¬
hältnis , das man nur nach gegenseitiger Aussprache
löse.

K a l i S k i : Der Parteivorstand habe sein unmög¬
liches Verhalten hinterher durch eine verlogene Dar¬
stellung zu rechtfertigen gesucht.

K a u t S k y hält das Verhalten des Parteivorstandes
auch nicht für richtig , wenn auch die Absicht eine gute
gewesen sein möge . Im letzten Grunde handle eS sich
hier um Radikalismus und Revisionismus .Strobel (einer der verbliebenen Redakteure) wendet
sich scharf gegen EiSner. Der Parteivorstand habe ge¬
fehlt, aber schwerer die gekündigten Redakteure. Als er
fortfährt , man appelliere mit den Vorwürfen gegen den
Parteivorstand a» die »niedrigsten gewerkschaftlichen In¬
stinkte " , entsteht bei den zahlreich anwesenden Gewerk-
schaftsbeamten stürmischer Widerspruch . Von Streik¬
brechern könne nicht gesprochen werden.

Stampfer : Es sei verwerflich , einen Mann zu
enilassen , weil er nicht die gewünschte » Richtung" habe,weil dadurch die Partei in zwei Körper gespalten werde.
KautSky habe eine Frage der einfachsten parteigenösstsche »
Ehre zn einer des »Radikalismus" und » Revisionismus"
zu stempeln versucht. Er (Stampfer ) sei so . radikal "
und »marxistisch "

, wie man wolle ; sollte aber der
L » m p e n ft a n d p » n k t zu dem der Radikalen erhobenwerden, dann würde er zum erstenmal in seinem Leben
sagen , er sei Revisionist .

Darauf wird die Weitrrberatung auf Sonntag ver¬
tagt . Eingelaufen ist folgende Resolution
Stampfer :

» Die am 31 . Oktober im Gewerkschaftshause ver-
sammelten Berliner Mitglieder des Vereins Ar¬
beiterpresse haben die Erklärung des Partcivor -
standes und der Preßkommission in Nr . 255 des Vor¬
wärts zur Kenntnis genommen . Sie p r o t e st i/e r e n
entschieden gegen die Grundsätze , die in jener Er -

getreten ist oder gar offene Wunden vorhanden sind . Je
besser die verbrannten Hautstellen mit der Pikrinsäurein Verbindung kommen , um so schneller tritt die Wirkungrin . Wenn große Blasen vorhanden sind, sollen sie aus¬
geschnitten werden, um den Zutritt der Pikrinsäure zu
ermöglichen . Bei Verbrennungen durch Fett muß die
Austragung mit größerer Kraft erfolgen.

Diese Art der Behandlung ist so einfach und verheißt
so große Erfolge, daß es wünschenswert wäre, sie all¬
gemein angewendet und besonders in Fabriken eingeführt
zu sehen, wo Brandunfälle möglich sind . Es wird aus¬
drücklich erwähnt , daß bei äußerer Anwendungder Pikrin¬
säure in diesen Fällen nie Bergistungserscheinungen be¬
merkt wurden.

Der verfolgte Tschechow. In einem Hefte des
Neuen Magazins war eine Novelle des berühmten russi¬
schen Novellisten Tschechow abgedruckt gewesen , gegen die
die Berliner Staatsanwaltschaft Anklage erhob. In der
ersten Verhandlung wurde der angeklagte Redakteur auf
Antrag des Staatsanwalts freigesprochen . Gegen das
fteisprechende Urteil legte nun die Staatsanwaltschaft« Berufung ein. Das Reichsgericht hob daS Urteil

r ersten Instanz auf und verwies die Sache zu
neuerlicher Verhandlung an die fünfte Strafkammer des
Landgerichts II. Es fand nun jetzt die zweite Verhand¬
lung statt. Diesmal beantragte der Staatsanwalt 300
Mark Geldstrafe, obwohl er kein einziges Argument vor¬
zubringen wußte, das nicht schon im ersten Prozeß von
vornherein widerlegt worden wäre. Der Verteidiger des
Angeklagten , Rechtsanwalt Fränkl, hatte dem Gerichtshof
gutachtliche Aeußerunge» von Professor v . Lißt, Georg
virth , Maximilian Harden, Ernst v. Wildenbruch und
Detlev v . Liliencron eingereicht , die alle der Tschechow-
schen Novelle den Eharakker einer unsittlichen Schrift ab-
sprachen . Das Gericht schloß sich diesen Ausführungenan und sprach den Angeklaöten ftei .

Litteratui'.
Nlnrnnach des Deutschen Holzarbetterverbandes

für das Jahr 1906. Taschenkalender für die Berivul-

tungen und Mitglieder des Verbandes. Im Auftrag des
Verbandsvorstandes herauSgegebe » von Theodor Lelpart .7. Jahrgang . Preis für Verbandsmitglieder 60 Pfg .,
durch den Buchhandel 1 Mk . pro Exemplar.

* Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift siir die Inter¬
essen der Arbeiterinnen (Stuttgart , Verlag von Paul
Singer ) , ist uns Nummer 22 des 15. Jahrganges zu¬
gegangen. Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir
hervor :

Jsabella Gatt ! de Gamond f . — Jugend und Sozia¬lismus . XIll . Von B. Gotthusen. XIV . Bon Anna
Petereit . — Ein Nachwort zu den Verbandstagen der
bürgerlichen Frauenrechtlerinnen. I . — Aus der Be¬
wegung. — Politische Rundschau . Von 0 . L. — Ge¬
nossenschaftliche Rundschau . Von Simon Katzenstein . —
Notizentril. — Feuilleton.

Für unsere Kinder : Spruch. Bon Ludwig
Uhland. — Die Funkenfee . Ein Märchen von Anton
Fendrich. — Der Heideknabe . Von Friedrich Hebbel.
( Gedicht .) — Garibaldi . Von Malwida v. Meysenbug.
(Schluß. ) — Die Regenten. Von H . Thurow . — Der
Ball . Von Otto Ehlert . — Märchen . Von Gg. David-
soh». ( Gedicht .)

Die . Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preisder Nummer 10 Pf ., durch die Post bezogen beträgt der
Abonnementspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 55 Pf . ;unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement 2,60 Mk.

ßumomtisebeo .
Aus dem Ulk. Fromme Wünsche. Johann Albrecht

von Mecklenburg sagt : Südwestafrika muß ein strahlen»
des Juwel in der Kaiserkrone werden . Da sagt Dr . Ulk ;
Wenn wir den Edelstein nur erst gefaßt hätten I

Humor des Auslandes . Bon der Schmiere. Dar¬
steller : »In dem armseligen Kostüm kann ich doch nichtals König austreten I" — Direktor : » Das geht schon . .
flechten Sie einfach in dem großen Monologe ein , daß
Ihre Untertanen mit den Steuern arg im Rückstände
waren."

klärung auSgelprochen sind und die darin gipfeln , daßüber die Kündigung angestellter Parteigenossen
einfach nach Grundsätzendes kapitalistischen
Rechts , ohne ihre Anhörung, ohne ihnen Gelegenheit
der Gegenrede zu gewähren, beraten und beschlossen
wird.

Die Versammlung spricht den sechs Kollegen vom
Vorwärts ihre voll « Sympathie aus und erklärt,
daß diese Kollegen die Würde ihres Berufes und der
ganzen Partei schwer verletzt hätten, wenn sie anders
gehandelt hätten , als sie es getan haben. Sie erblickt
die einzig richtige Lösung des Konfliktes darin , daß
die Auffichtsinstanzen des Vorwärts energisch über
ihren schweren Irrtum aufgeklärt werden und ihr Un¬
recht wieder gut zu machen suchen.

Schließlich fordert die Versammlung den Vorstand
des Vereins auf, sofort eine außerordentliche
öffentliche Hauptversammlung einzube -
rufen, um auch die auswärtigen Berufskollegen
über die Vorgänge in Berlin aufzukläien und ihnen
Gelegenheit zur Stellungnahme zu bieten ."
Die Hamburger Ortsgruppe des Vereins Arbeiter¬

presse tritt heute Freitag gleichfalls zu einer Besprechung
zusaminen .

Durlach . Die Parteigenosien , welche noch Sammel¬
listen oder sonstige Gelder für die Landtagswahlen im
Besitze haben, werden ersucht, dieselben bei dem Kassier
Wiederroth , Breitegasjc2 , oder beiM . GIatz , Wil-
helmstraße 2 , oder Sonntag Morgen im Schwanen ab¬
zuliefern. Desgleichen werden diejenigen, welche noch
Forderungen an uns zu stellen haben, ersucht, dieselben
sofort einzureichen , damit die Abrechnung fertiggeflellt
werden kann.

Aue . (4 6. Landtagswahlkreis . ) Die Ge
nassen, die noch im Besitze von Sammellisten sind, wer¬
den gebeten , dieselben mit dem eingezeichneten Betrag
sofort an Gottfried Walschburger einzuseuden . Auch
die leeren Sammellisten sind einzuieuden . Die Genossen ,
die am Wahltag und in der Agitation tätig waren, wer¬
den gebeten , ihre etwaigen Entschädigungsansprüche bald¬
möglichst geltend zu machen , damit die Abrechnung fertig-
gestellt werden kann .

Knielingen , 2. Nov . Nachdem die Wahlen vorüber
sind , glaubt vielleicht mancher Parteigenosse, daß jetzt
eine Zeit der Ruhe eintreten wird ; dem ist aber nicht
so . Jetzt heißt es erst recht : organisieren und
agitieren ! Wer sich als überzeugter Parteigenosse
fühlt, der muß in den sozialdemokratischen Verein ein
treten, der mutz den Volksfreund lesen, damit wir für
alle Vorkommnisse des politischen Lebens gewappnet sind.
Parteigenosien ! Wir haben ein schönes Resultat am
hiesigen Orte , der ehemals konservativen Hochburg , er»
zielt. Laßt uns darauf bedacht sein, daß unser Erfolg
ein dauernder ist, daß wir auch in Zukunft hier die
stärkste Partei bleiben . Unsere Gegner haben hier
kolossale Anstrengungengemacht , namentlich bei der Stich¬
wahl. Die Gemeindetaglöhner, namentlich aber ein
Avancierter derselben , haben den ganzen Tag geschleppt,
während wir erst von 7 Uhr abends an daran denken
konnten , die Säumigen zur Urne zu bringen. Den hie¬
sigen Parteigenossen zur Ehre sei cS gesagt, daß nur
wenige einer Aufforderung bedurften. Wir haben hier
bei der Stichwahl 50 Stimmen mehr erhalten, als bei
der Hauptwahl, im ganzen 302 Stimme » gegen 240 Block-
und 46 konservative Stimmen . Diese dürften in der
Hauptsache von unseren Reserven herrühren, die
bei der Hauptwahl aus irgend einem Grunde nicht ge¬
wählt haben. Vereinzelt mögen auch Stimmen verär¬
gerter Bauernbündler dabei gewesen sein . In der Haupt¬
sache haben die Konservativen und der Bauernbund doch
für den Blockkandidaten Neck gestimmt ; das beweist auch
das Resultat im ganzen Bezirk .

Die Orte der oberen Hardt haben fast durchweg für
uns günstig gestimmt , während die untere Hardt mit
ihrer fast ausnahmslos bäuerlichen Bevölkerung haupt¬
sächlich konservativ und nationalliberal gewählt hat. Eine
Ausnahme hiervon macht der Ort N u ß h e i m , Ivo eS
unser Kandidat bei der Stichwahl auf 175 Stimmen,
gegen 69 bei der Hauptwahl, brachte. Gewiß ein sehr
schönes Resultat.

Im Gegensätze hierzu hat Egg enstein , der Hei-
matSort des Blockkandidaten Neck , für uns sehr un¬
günstig gewählt. Dort erhielt unser Kandidat Schäusele
nur 49 Stimmen , während Neck 417 erhielt. Eggenftein
hat bei der vorigen Reichstagswahl 15 5 sozialdemokra¬
tische Stimmen abgegeben. Es sei Bürgermeister¬
wahl , keine Landtagswahl dort gewesen , versicherte uns
ein Eggensteiner Parteigenosse.

Im allgemeinen war die Wahlbeteiligung sehr stark.
Hier z . B . haben bei der Hauptwahl 7 ?, bei der Stich¬
wahl 87 Prozent obgestimmt . Aehnlich war es in den
meisten Hardtorten .

Im ganzen können wir mit denr Erfolg zuftieden sein.
Wenn es uns nicht gelang, den Wahlkreis zu behaupten,
so liegt das in der Hauptsache daran , daß man die vier
Hauplparteiorte Daxlandrn , Grünwinkel, Bulach und
Beiertheim bei der neuen Wahlkreiseinteilung dem
39 . Wahlkreis zugeteilt hat . Wir wollen hoffen, daß bei
der nächsten Landtagswahl in 4 Jahren die Hardt wieder
rot decireten wird. Bis dahin aber möchten wir den
Paneigrnossen ans Herz legen , sich zu organisieren
und die Arbeiterpresse und sonstige Parteilitteratur zu
lesen, dann wird der Sieg nicht auSbleiben. Ihr habt
gesehen , daß überall da, wo eine tüchtige Organisation
vorhanden ist, unsere Stimmenzahl erheblich rascher zu¬
nimmt, als in den andern Orten . ,

Allen Parteigenossen, besonders aber den bei der
Agitation und Flugblattverbreitung aktiv tätigen , sei auch
an dieser Stelle herzlich gedankt.

(Fortsetzung >m zweiten Blatt .)

Soziale Rundfcbau.
Kapitalistische Entbehrungslöhne . Der Brutto¬

gewinn der Königs - und Laurahütte im
ersten Quartal des laufenden Geschäftsjahres beträgt
1 767 520 Mk . (gegen den gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres 01503 Mk . mehr ) . Dieses Mehr entstammt
den Betrieben der Kohlengrubenund Hütten in S chle sie n,
während die russischen Gruben ungünstiger als im
Vorjahre abschließen . — Bei solchen fetten Enrbehrungs-
löhnen ist es leicht, den Segen der gegenwärtigen Welt¬
ordnung zu preisen I

Badifebe Chronik*
* Maxau , 2 . Nov . In MaximilianSau wurden ci er

auS Pfortz a. Rh. gebürtigen Fabrikarbeiter von
Transmission beide Beine abgerissen . Der Tod trm
kurzer Zeit ein .

W . Pforzheim , 2. Nov . In Nr. 243 deS Volksfreuud
erschien ein Artikel »Aus den Organisationen der Hand-
lungsgehilfen" , der sich u . a . mit dem Gebühren der
Leüung des »Leipziger Verbandes" gegenüber dem
Teutschnarionalen Handlungsgehilfenverbaud"

, Orts¬
gruppe Pforzheim, beschäftigt . In diesem Artikel wird
nun auch behauptet, der Redakteur des Pforzheimer An¬
zeiger, Herr Bode , habe einen Bersammlunzsbericht des
D . H .-B . zugunsten des L . V . unterschlagen resp . in den
Papierkorb geworfen. Auf diese Notiz brachte Herr Bode
eine sogenannte Erwiderung, aus welcher jeder Unbe-
ängene die Verlegenheit der Anzeiger- Redaktion herauS -
merlt. Leider ist eS erst jetzt möglich, auf die Angelegen¬
heit zurückzukommen : Es bleibt dabei , das betreffende
Manuskript ist in de« Papterkorb gewandert , oder
ollte es zufällig noch auf der Anzeiger -Redaktion

liegen ? Wenn noch mehr verlangt wird, kann man
deutlicher werden .

8 . P. Offenburg , 2. Nov . Die Ermahnung an unsere
Arbeiterschaft zum fleißigen Besuche des Stadt¬
theaters soll heute umso kräftiger wiederholt werden ,weil wir aus einem Artikel des Ortenauer Bote er¬
fahren, daß die Gesellschaft Etlinger einige klassische
Volkstheaterabende mit Schillerschen Dramen
veranstalirt . Dabei ist es sehr zu begrüßen, daß die
Direktion des StaVlthearerS, einer voltsfreundlichen An¬
regung liebenswürdig entgegenkommend , für diese klassi¬
schen Vorstellungen diejenigen Schulkinder, welche zum
Besuch» d«S Theater « da» Aller und Verständnis haben.

aber » »bemittelten Eltern gehören , u n e n t a e l t l - *gum Besuche der Schiller-Dramen einläßt . WirDaß aus den Greifen der fnatnftf+tfrfi*nbaß aus den Streuen der sozialistischen Arbeitersckastbiefem , tut Interesse der moralischen Ausbildung
"

unle
"

Jugend erwieieneu Entgegenkommendes Herrn Tbeni ^dre . rors eifriger Gebrauch gemacht wird. Unsere 6:1
"

"Pff* ’1 u " i> Gewerkschafter machen wir aufmerksam nSbte Oolkc-Vergeilung am nächäen Sonntag , den 5.auf das bekannte AnzengrubericheStück Der P f » r r .ö o n Kircl , feld . Beim Genossen P . Haber » /
Zigarrenhandlung , sind Galeriekarten im Vorverkaufbabeii ; auch be, den Zeitungsträgern sind solche , , , »V

*
halte .,. ^ 0 ctshalte .,

£ er H °rr Oberbürgermeister hmUber d,e Fleuchversorgung hiesiger Stadt eingehend»Erhebungen veranstaltet , worüber der Lahrer Zeitun »folge .de ? mitgeicilt wurde : Die Bevölkerung der Stamist von 10 805
^ Einwohnern mit 29 893 980 Mk. Steuer-kapital im Jahre 1890 auf rund 16 000 Einwohner mH5t WaiöT) Mk. Steuerkapital im Jahre 1905 gestiegen.Die Rindvieh- und Schweinehaltung deS Amtsbezirks

'
aus welchem die Stadt meistens ihre Fleischnahrung husieht, hat mit der Bevölkerungszunahme nicht gleichenSchritt gehalten. Es betrug die Stückzahl : bei Groü -vieh 13 427 i. I . 1895 , 14 657 i. I . 1901 ; bei Schwei ien12 085 i . I . 1895 . 13785 i. I . 1904 . Trotzdem auch dieQualiiät der Schlachttiere zurückgegangen ist , würde derViehsicmd des Amtsbezirks für die Versorgung der Stadtmit Fleischuahrung immer noch ausreichen , wenn nichtMetzger und Händler aus anderen Städten die Tiere
aufkaufen und in jene Städte verbringen würden. Unictdiesen Verhältnissen wurden die Vieh - und Fleischpreis,immer mehr in die Höhe getrieben. Die Folge davon
ist eine erhebliche Abnahme des Fleischkonsums in hiesigerStadt und ein stärkerer Verbrauch geringerer Fleisch ,
forte» . Ter Fleischverbrauch stellte sich pro Kopf der
Bevölkerung i. I . 1896 auf 57,85 Kilogramm, in den
ersten 8 Monaten 1904 auf 85,67 Kilogramm, in den
ersten 8 Monaten 1905 auf 32,95 Kilogramm. Einweiterer Rückgang des Fleischkonsums ist wohl in den
Wiutermonaten bei stillerem Geschäftsgang zu erwarten.* Bon der Kinzig , 2 . Nov . In Mühlenbach branntedas große Anwesen der Witwe Fix nieder. Der Schaden
beträgt 25—30000 Mk. und ist mit Fünftel und Fahr¬
nissen versichert . Die Ursache de« Brandes , dem auch
einige Schweine zum Opfer fielen , ist unbekannt.* Konstanz , 2. Nov . Schutzmann Rieger hat sichbeim dienstlichen Scheibenschießen auS Unvorsichtigkeit
eine Revolverkugel durch den Fuß geschossen . Er wurde
verbünde» und ins Krankenhaus überführt. ES ist
zweiselhaft, ob er seinen Dienst als Schutzmann in Zu¬
kunft wird wieder versehen können .

— Der wegen Verdachts der Teilnahme an der Mord -
affärc Schellhaas -München verhaftete Eisenbahnschaffnrr
Mader von hier ist, nachdem er seine Unschuld Nach¬
weisen konnte , aus der Haft entlassen worden .

* Reichenau , 2. Nov . In den letzten Tagen war
ein Beamter des Verwaltungsgerichtshofes in Karlsruhe
hier, um aus den Bau der projektierten Irrenanstalt
brzgl. finanzielle Fragen zu erledigen.

Mannheim , 1 . Nov . Ein teurer Kuß . Der aus
dem Wersauerhof bei Mannheim bedienstet gewesene
Knecht Heinrich Essenwein aus Sennfcld küßte in einer
Scheune ein 14jähr,ges Mädchen , als der Dienstherr da¬
zu kam. Es erfolgte eine Anklage wegen Beleidigungder
Mädchens. Am Samstag hatte sich nun der Knecht vor
der Strafkammer 111 zu verantworten , die ihm für seine
„ Liebenswürdigkeiten" sechs Wochen Gefängnis
zudiktierte .

— Im Jndustriehafen wurde die Leiche der 42 Jahre
alten Köchin Rosine Reithardt von Ubstadt geländet. ES
liegt wahrscheinlich Selbstmord vor infolge Schwermut.* Mosbach , 2 . Nov. In Haßmersheim hantierte ein
14jähriger Knabe, namens Müssig , mit einem geladenen' lodert . Der Schutz ging los und traf ein 11jährige»

ädchen tätlich .

Hus der Reftdenz.
* Karlsruhe , 8 . Rovbr .

Auf das Winterfest deS Gewerkschafts-
Kartells

das morgen Samstag Abend im großen Saale
der Festhalle stattfindet, sei an dieser Stelle noch¬
mals hingewiesen . Das Programm ist vorzüglich
zusammengestellt und verspricht einige vergnügte
Stunden . Also auf in die Festhalle zum Mntersest.

Zur Lohnbewegung im Bnchbindergewerbe.
Vergangene Woche -konnte die Bewegung zu

Ende geführt werden . Der Erfolg kann als v o l l-
ständig gelten. Montag den 23 . Ott . wurden

Gehilfen und eine Arbeiterin ausständig. Es
êlang der Lohnkommission jedoch im Laufe de-

Montag vornlittags eine Einigung zu erzielen ,
infolgedessen die Arbeit an: Nachnnttag wieder
aufgenomnien wurde. Bon sämtlichen Ausstän¬
digen ist ein Gehilfe noch nicht untergebracht. Dem¬
selben lvird Genkatzregeltenunterstützung gewährt.
Die Forderungen sind von nur 8 Buchbindereien
nicht bewilligt worden. Ueber dieselben ist bis
auf weiteres die Sperre verhängt . ES bettifft
die Buchbinderei O . Ebbecke , Riebeck »
und CH . Blank . Da während der 14tägigen
Kündigungszeit den Ausständigen kein Arbeits¬
williger in den Rücken gefallen ist, darf wohl an¬
genommen werden, daß es den drei genannten
Buchbindereien schwerlich gelingen wird, in abseh¬
barer Zeit Arbeitskräfte zu. erlangen . Die Prob«
aufs Exenipel ist gelungen, kein Arbeitswilliger
hat sich während mehrerer Wochen gefunden .

Bäckergehilfcn - Versammlung.
Aus Anlaß des Meisterverbandstages in Minchen,

wonach in einer Resolution beschlossen wurde, an
die Reichsregierung eine Eingabe zu machen, daß
die zurzeit im Bäckergewerbe festgesetzte täglich «
Maximalarbeitszeit von 12 Stunden in eine
Mini,nalruhezeit von 10 Stunden um^ewandoll
werden sollte , beschlossen die hiesigen Gehilfen nach¬
stehende Resolutton :

Die am 26 . Oktober 1906 stattgefundene gut besuchte
Verunninlung proieftiert gegen den auf die Beseitigung
bezio . die Verschlechterung der Bundesratsverordnung
vom 4. März 1895 betr . den Maximalarbeitstag für
Bäckereien und Konditoreien hinzielenden Beschluß deS
Germaniaverbandstages in München .

Die Versammlung hält unbedingt fest an der in
jener Verordnung festgesetzten Maximalarbeitszeit und
verwirft jeden Versuch, dieselbe in eine Minimalruhe¬
zeit umwandeln zu wollen . Sie ist der Ueberzeugung ,
daß die jetzt festgelegte HöchstarbeitSzeit ^ von 12 resp.
13 Stunden täglich wegen ihrer langen Dauer und iy
anbetracht der erhitzten , mehlstaubgeschwängerten Luft,
in welcher die Bäcker regelmäßig des nachts und in
der Woche 7 Nächte arbesten müssen, überaus schä¬
digend auf Geist und Körper des Menschen wirken
muß und dringend der Verkürzung auf täglich 10 Stun¬
den bedarf.

Die Versammlung protestiett gegen die durch nicht»
belviesene Behauptung der Bäckermeister , jene Verord¬
nung sei Schuld . an der Zerrüttung deS guten Ein¬
vernehmens zwischen Meister und Gesellen " . Solche »
ptc Einvernehmen hat in Wirklichkeit nie bestandet"andern es konnte der Leffentlichkeit nur vorgegaukelt

werden, so lange die Bäckereiarbeiter ohne starke ge¬
werkschaftliche Organisation auch mit den schlecht esien
Lohn - und Arbeitsbedingungen zufrieden sein mußtew
was jetzt nicht mehr möglich ist, da dieselben durch
ihren Verband versuchen und dabei auch bedeutende
Erfolge zu verzeichnen haben, di« Bäckereiverhaltniff «
für die Arbeiter erträglicher und für das koniumierküde
Publikum die Sauberkeit bei der Brotbereitung ß*'
währleistend zu gestalten, indem wir in unseren Lohn-
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bewegungen darauf dringen, das veraltete System des
Most- und Logiswesens tin Hause des Meisters zu be¬
seitigen und die sanitären Mißstande aus den Bäckereien
«»iSzurotten . Deshalb sind unsere Lohnkämpfe auch
nicht unberechtigt , wie dort behauptet wird, sondern
verdiene » die größte Sympathie aller Brot 'onsu
menten .

Die Versammlung protestiert auch gegen die er¬
logene Behauptung, jene Verordnung sei schuld an der
fortschreitenden . Auflösung der Kleinbetriebe durch die
Großbetriebe" , denn diese wird lediglich durch die
Leistungsfähigkeit der Großbetriebe , erzielt durch
Kapitalkraft und Ausnützung technischer Hilfsmittel
herbeigeführt.

Die Versammlung protestiert schließlich gegen die
aus der Luft gegriffene Phrase, durch das Verlangen
der Bückereiarbelter nach einem wöchentlichen Ruhetag
werde »dem ohnehin schwer belasteten Kleinbetrieb die
Existenzmöglichkeit nahezu abgeschnitten "

, und hält an
dieser berechtigten Forderung nach einem wöchentlichen
Ruhetag von 38 Stunden unabänderlich fest, wie diesen
die Arbeiter aller anderen Beru'e schon immer haben .
— Der geforderte Ruhetag belastet das ganze Gewerbe
gleichmäßig , die Kleinbetriebe wie Großbetriebe, im
Verhältnisse zu der Menge der Produktion an Back
waren, und diese geringe Belastung wird durch bessere
Einteilung der Arbeit, wie dadurch , daß durch den
Ruhetag die Arbeiter erholt und neugestärkt nach
solchem die Arbeit wieder aufnehmrn, wieder ausge
glichen.

Oberbürgermeister Schnetzler ,
der Mitglied der Deputation der Städte war , welche
beim ReÄfskanzlerwegen der Fl ei s ch n o t vorstellig
wurde , erklärte nach einem Bericht des Dresd . Ariz
daß in den badischen Städten und speziell in
Karlsruhe die nämlichen Zustände obwalteten, wi
sie Bürgermeister B a ck für Elsaß - Lothringen
geschildert habe . Ob die Fleischvertcuerung aip
einen Mangel an inländischem Vieh oder au :
Jonftigen Ursachen beruhe, sei für die konsumierende
vevölkerung in der Wirkung gleich gilti g ; es
müsse in beiden Fällen nachAbhilfe gestrebtwerden . In Karlsruhe habe sich der Fleisch
Verbrauch gegenüberdem normalen um über 8 Proz
gemindert ; die geminderte Qilautität sei
zudem über 8 Proz . teurer , als früher die
normale war , überdies aber das Fleisch an
Qualität und Nährwert geringer .
Unter diesen Umständen litten nicht nur die Ar
beiter , sondern auch der M i t t e l st a n d .namentlich sei der Zustand für die große Zahl der
in Karlsruhe ansässigen kleineu Beamten sehr be
brückend. Nach den gemachten Erhebungen würde
eine Oeffnung besonders der französischen
Grenze für die Schweineeinfuhr den bestehenden
Notstand erheblich lindern .

Verein Volksbildung .
Die Karten für die Mitglieder der E i s e n b a h n

Haupt - und B e t r i e b s w e r k st ä t t e zu der
am Sonntag im Hoftheater stattfindendenTheater
Vorstellung werden heute Freitag , abends 8 Uhr ,im Auerhahn , Schützenstr ., ansgegeben.

Die Mitglieder der Gewerkvereine
werden darauf aufinerksam gemacht , daß die Karten
für die Theatervorstellung heute Abend von
halb 9 Uhr ab im „ Nußbaum " abgegeben werden.

Vertreter des Freidcnkertums
aus Baden - Baden , Frankfurt a. M .,Colmar , Heidelberg , Mannheim ,Metz . Straßburg und Wiesbaden be-
schlossen in einer in Heidelbergstattgehabten Tagungdie Gründung eines Verbandes süddeutscher Frei
denkervereinigung .

Zur Volkszählung am 1. Dezember.
Auf Anordnung des BundeSrateS findet am

1 . Dezember in Baden, wie im übrigen deutschen« eich, die alle fünf Jahre wiederkehrende Volks
zählung statt . Die Zählpapiere werden Ende No¬vember in jedem Haus uud in jeder HaushaltungbeS Landes abgegeben und müssen am 1 . Dezembervormittags ausgefüllt werden. Alle Personen, diedom 30 . November auf 1 . Dezember in der Wohuung deS HauShaltungsvorstandeS und den zuge¬hörigen Räumlichkeiten überhaupt find , einerlei , ob
sie vorübergehend oder ständig anwesend sind , ob es
einheimische oder Ausländer sind, find zu zählen,d. h. in die Haushaltungsliste aufzunehmen. Für
xede Person ist Vor- und Zuname , Stellung (Ver
wandtschaft ) zum HaushaltungSvorstand , GeschlechtGeburtstag und Geburtsjahr , Familienstand , GeNlrtsort , Religionsbekenntnis , Beruf und Berufs -
ftellung und Staatsangehörigkeit anzugeben. Fürrnchsangehörige landsturmpflichtige Männer im«9. bis zum vollendeten 45 . Lebensjahr ist ferne!die Frage zu beantworten : ob militärisch ausge-bildet (ja oder nein) ; wenn ja , ob im Heere oder inder Marine . In den Städten Mannheim , Karlsruhe und Freiburg werden den vom Staat ausge-ebenen Zählpapieren noch städtische Wohnungs¬karten beigelcgt, welche vom Haushaltungsvorstand«uSzufüllen sind. Neben der Lage der Wohnungwird auch deren Verwendung (Bureau , Laden usw . ) ,deren Mietpreis , und die Dauer , seit wann dieWohnung bewohnt wird, erfragt . Schließlich sei«och bemerkt, daß die Ergebnisse der Volkszählung«ine wesentliche und unentbehrliche Grundlage fürdre Verwaltung von Reich, Staat und Gemeindedrlden und ebenso den Zwecken der Wissenschaft wiedeS praktischen Lebens dienen. Eine Benützung derAngaben in den Zähllisten zu Steuer'- oder polizei¬lichen Zwecken ist streng verboten.

Karlsruher Landgrawedeutsch
detstelt sich eine kleine Gedichtsammlung unseresGenosien Wilhelm Boos , eines infolge eines
schweren Augenleidens invalide gewordenen Ar-« iters . Die Gedichte sind in Karlsruher Mund -art geschrieben und zeugen von dem gesundenHumor ihres Verfassers . Aus der Expedition des
Karlsruher Volksfreund, sowie in den Buchhand¬lungen werden Bestellungen entgegengenommen.
Auch die Trägerinnen des Volksfreund nehmenBestellungen an.

* Gin Jubiläum . Ein beliebtes Mitglied unseres
Schauspielensemble ? , Herr Wilhelm Kemps , feiertdieser Tage ein Jubiläum eigener Art. Ain kommenden
Montag, den 8. November , tritt er innerhalb 15 Jahren« n hiesigen Hoftheater zum 2000 . Mal vor das
Karlsruher Publikum . Wer den Künstler in so
mancher Partie , z. B. als Wachtmeister (WallenstrinsLager), alter Moor (Räuber ), Panlet (Maria Stuart ).Lerse (Götz), « ttinghausen (Teil), oder als GrisingeriDr . Klaus ), Frosch (Fledermaus ), in neuerer Zeit als
Auschk« (Famlnentag ) gesehen hat. wird sich uns gernm herzlichen Glückwünschen anschließrn . In der KarlS-
wher Bürgerschaft hat sich Herr Kemps Wege » seines
aebenSwürdigen , konzilianten Wesen» einen großenFreundeskreis erworben.* I « Kolosseum bat vorgestern ein neuer Spielplanveaonnrn, einer von jenen , di« »war keine besonderen
Schlager aufweisen , durch die Art ihrer Zusammenstellung«b« abwechslungsreich und unterhauenv find. Wir

sehen Sängerinnen , Tänzerinnen , rckrobalen , Humoristen,und harren jeder folgenden Nummer in spannender Neu
gierde . Geböten wird immer das Neueste , Beste , und
doch hat Ben Akiba recht , den » in anderer Nuancierung
ist eben fast alles schon dagewesen . Es ist heute müßig, zu
untersuche», warum dem Versuch , d >3 Varwtö zu refor¬
mieren , der Mißerfolg bcschieden war ; man kann es be>
klagen, ändert es aber nicht , weil — das Publikum sich
erst ändern inühte.

Toni L i s s v n leitet als Vortrags - Soubrette den
Abend ein : sie entzückt oder interessiert mehr durch die
Art ihrer Kostümierung und ihre Figur wie durch den
Gesang . DaS einzige akze .'table Lied , das inhaltlichetwas bot , war : Großstadtle^en, wie es iveint und lacht.
Ihre Berufsverwandte, die Natur -Jodlerin Else Sailer ,hat größeres Gesangstalent , Aber mit der Natu r -Jodlerin
haperts halt doch : es waren recht wenig Tiroler Züge auf
dem Gesiüll der sonst recht feschen Maid „au - dem Ziller¬tal " zu lesen . Man rät vielleicht nicht falsch, wenn man
ihre Heimat unweit München verlegt . Aber einerlei, siewird ihren Aufgaben gerecht . Der kleine, reizende Aus¬
länder, der ,,

'aben die Ehre ", uns seine Karten - und
Münzen-Manipulationen vorzuführen, ist ein Virtuos auf
seinem Gebiete. Vor ihm haben schon Hunderte Münzen
herbei„ gezaubert" und Blumenarrangements inszeniert,aber die anmutige Form , „ wie er 'S macht "

, das ist es ,was dem jungen Herrn SiemS die Anerkennung sichert,
zumal er auch als Kartenwerfer seine Photographien
durchsauseu dutzendweise den großen Saal seinenMann stellt . Es folgt das Heer der Akrobaten und
Tänzerinnen, von welch letzteren die Schwestern Va¬
lencia durch ihre graziösen, harmonischen Körper¬
bewegungen das Ergötzen der Zuschauer wachruteu .
Ebenso graziös und elegant, wenn auch in anderer Art,absolviert die Bravonrturuerin Elvira Schwarz am
Trapez ihr Pensum. Die 8 Jacksons und die
A stl e y - E o m p a n y vervollständigen das Programmund besonder ? den ersteren Nummern gebührt das Lob ,das man ehrlichem Streben zollt.

Als eigentlicher Abschluß gut das Austreten des süd-
deut'chcn Humoristen Huber , In diesem Falle kann
man wirklich sagen : Ende gut, alles gut. Herr Huber
ist kein Durchschnitts -Humorist, der die Liebe und die
alten Jungfern besingt. Er greift hinein „ ins volle
Menschenleben " und ist de - wegen auch interessant.Bleibt er bei dieser Form von Komik , ist er stets ein
gern gesehener Gast.* Tpielplan des Großherzoglichen Hoftheaters .
Freitag , 3 , Nov . A . 17. Ter Troubadour , Operin 4 Akten von Verdi. — Zum e : slemnal : FriihliugZ -
zauber . Ballet von Prinz Joachim Alürecht von Preußen .

. SamStag , 4 . Nov . C . 18. Julius Cäsar , Trauer¬
spiel in 5 Akten von Shakespeare. Anfang 7 Uhr, Ende
gegen 10 Uhr.

HewerötgerichL in Vforzherm
am 2. November.

Kontraktbruch , Eine Polisiense hatte bei der
Firma Gebrüder Lichtenfcls die Arbeit ausgenommen,verließ das Ge chätt jedoch schon nack> zir a 5 S unden,weshalb der Fabrikant auf Entschädigung klagte . DieArbeiterin konnte keinen ftichhal . igen Grund für ihr Ve
halten angeben, weshalb sie den Emscliädizungsanstnuchvon 24,20 Mk, anerkannte.

3 u viel abgezogener L o h n v o r > ch n ß . DerMaurer St . hatte von dem Bauunternehmer P . Steiner80 Mk, Vorschuß erhalten , welche nach und nach abge¬
zogen̂ Ivurden . Schl eßlich erreichte der Abzug die Höbevon 74,03 Mk. Der Maurer klagte heute ans Rückbe¬
zahlung von 14,03 Mk. Der Bauunternehmer behauptete,der Kläger habe 15 Mk. mehr Vorschuß erhalten , als er
angebe , der Abzug sei gerechtfertigt. Zuin Beweis legteer einen Auszug aus dem Lohnbuch vor, aus dem jedoch
zum Erstaunen des verdutzten Maurermeisters klipp undklar hervorging, daß der Kläger im Recht war . Steiner
bezahlte deshalb auch den geforderten Betrag .

SchlechteArbeit alsGrund zur geringen
Entlohnung . Der Dreher O . bekam von dem
Mechaniker Robert Großmann für ea . 70 Stunden Arbeit15 Mk. Der Dreher gab sich damit nicht zufrieden und
verlangt klageweise entsprechend seinem früheren Lohn
noch 12,86 Mk.

Der Arbeitgeber erhob den Einwand , daß der Arbeiter
chlechte Arbeit geliefert habe. Bei der Verhandlungteilte sich heraus , daß dem Arbeiter schlechtes Werkzeug

gestellt war , so daß er schließlich die Arbeit auigab unddas Arbeitsverhältnis löste . Nach längerer Verhandlungbeguemte sich der Arbeitgeber dazu, noch 5 Mk. zu be¬
zahlen, womit sich der Dreher zusrieden gab.

Auflösung des Lehrverhültnisses . Ein
Gravenrlehrling fehlte öfters bei der Arbeit. Er ent-
chuldigte sich bei seinem Lehrherrn Fabrikant Robert

Kircher mit Krankheit, brachte aber kein- Krantheits -
bescheinigung bei , trotz mehrfacher Aufforderung des Ar¬
beitgebers, und wurde deshalb aus der Lehre entlassen .Beide Parteien verlangten dann vor dem Gewerbegcricht
Entschädigung , der Lehrling 100 Mk., der Lehrherr 250Mark. Die Sache beschäftigte das Gericht heute zumzweitenmal. Der Lehrherr legte eine genaue Aufstellungder Zeit vor , in welcher der Lehrling gefehlt hatte , lyäh-rend letzterer die Krankheitsbeicheinigungen vorlegte.Weil trotzdem eine Differenz bestand , in welcher der
Lehrling ohne Grund gefehlt, kam ein Vergleich zustande ,nach dem das Lehrverhältnis gelöst » nd an den Lehrherrn0 Mk. zu bezahlen sind.

In einem weiteren Fall lvurdc das Lehrverhältnis
zwischen einem Gotdarbeitcrlehrling und der Firma W.Gaus ohne Entschädigung gelöst . Der Lehrling ivar vom
Arbeitgeber so geohrfeigt worden, daß ein zu Rate ge¬
zogener Arzt eine Verletzung de§ Ohrs konstatierte.Sechs wöchentliche statt z w e i w ö ch e n t -

iche Kündigung . Eine Polisseuse war kürzlich
zu Hilfe des Kabinettmeisters bei der Firma E. Mondon,nach ihrer Angabe bei sechslvöchentlicher Kündigung,
gegen einen Wochenlohn von 18 Mark eingestellt. Siewurde nach zweiwöchentlicher Kündigung entlassen und
klagt nun auf Bezahlung der restlichen 4 Wochenlöhne .Da der Arbeitgeber, welcher sie früher eingestellt, mittler¬weile gestorben war , konnten die Angaben der Klägerinnur durch Eid festgestellt iverden, worauf die Firma auchnach Klageantrag verurteilt wurde.

heit dom Zaren bewilligt worden ist . Die Truppenwerden gezwungen , die Waffen niedcrznlegen.
Helsingfors, 2 . Nov . In einer gestern abgchaltenen Versammlung wurde der Beschluß gefaßt , den

Ausstand bis zur Erfüllung aller politischen For
dcrungcn fortzusetzen . Der Generalgouverneurteilte mit , daß er die Liste der Forderungen heute
nach Petersburg senden werde und versprach, die
Militärpatrouillen einzuziehen , — Der Polizei
meister reichte sein Abschiedsgesuch ein . Die Gen
barmen in Hangö verließen diesen Ort , nachdem sie
entwaffnet waren . Die Gendarmen in Tavastehus
flüchteten in ihre Kaserne, nachdem die Bevölkerungeinen Versuch gemacht hatte , sie gefangen zu
nehmen . Dasselbe war in Abo der Fall . Der
Gouverneur in Abo sandte daS Militär zurück und
versprach , es nicht mehr verwenden zu wollen.

Haparanda , 2 . Nov. Aus Nleaborg (Finland )wird telegraphiert , daß alle Behörden ihre Tätige
keit eingestekt haben , ausgenommen der Magistrat ,Ter Gouverneur , der Bürgermeister und der Poli
zriministcr wurden für abgeseht erklärt . Alle
Schulen und Geschäfte sind geschlossen .w . Haparanda , 3 . Nov . Die russischen Soldaten
in Nleäboxg haben ohne Widerstand ihre Waffen
ausgeliesert. Die russischen Straßenschilder sindübermalt . In Pornca haben sich 150 Freiwillige
zur Aufrechterhaltung der Ordnung genieldet.Gestern wurde in Tornea , Kenir und Nleaborg in
ffniiischen Farben geflaggt. Abends wurde in allen
sinischen Städten illuminiert .

London , 2 . Nov . Tie letzten Nachrichten aus
erGeneral T r e p o w

Vollmachten trotz

l)re Revolution in KuManä.
Die Ausbrüche von Begeisterung, wie sie der

offiziöse Telegraph aus Petersburg und andern
ussischen Städten der Welt verkündete, waren , wie
ich jetzt deutlich zeigt, nichts weniger als Ver¬

trauenskundgebungen für den Zaren . Das russischeVolk ist gegenüber zarischen Versprechungen und
Manifesten sehr mißtrauisch geworden und wie sich
jetzt wieder zeigt, ganz mit Recht . Wohl gab es
beim Belanntwerdeu des letzten Manifestes seiner
Freude Ausdruck , aber es war die Freude über den
nahenden Sieg der Revolution .

Aus dem ganzen Reich kommen Mitteilungen , die
beweisen , daß die Revolution marschiert und daßdie Henker des Zaren überall bemüht sind , denBür -
gcrkrieg auzuzctteln, um die Revolution um die
Früchte ihres Sieges zu bringen .

Mit wachsender Energie führt das russische Volk,vor allem aber das russische Proletariat , seinen Be-'reiungskanipf . Wie die neuesten Nachrichten be-
agen, greift jetzt auch unter dem Militär die Un¬

zufriedenheit immer mehr um sich . Zuverlässig
cheinen für den Zaren nur noch die wilden Kosaken¬orden zu sein . Neueren Meldungen zufolge soll

Trepow wieder gegen Witte Oberwasser bekommen
haben . Nun , je länger „Väterchen" zögert, die For -
iierungen des Volkes zu erfüllen , um so sicherer istder vollständige Sieg der Revolution .

»

Helsingfors, L . Nov. In Finland gilt daS ruffi-
che Regime so gut wie abgeschafft . Die Bevölke -

rung ist sich einig, daß sie nicht eher ruht , bis voll¬
ständige Autonomie und die Garantie voller Frei -

Petersbnrg besagen :
hielt unbeschränkte
Wittes Einspruch ,

Die Nachricht, daß der Zar entschlossen sei , dem
Großf ",rflen Michael die Militärdiktatur zu
übertragen , falls die Unruhen andauern und die
Verfassung z u . s u s p e n d i e r e n , hat eine

paltung im revolutionären Zeutralausschuß der
vorgernfeii. Der gemäßigte Bund forderte die
Einstellung der Manifestationen, die Extremen be
schlossen , die Komitees anzuweisen , in allen
Städten die Lokalregierung zu stür

: ii und überall einen Wohlfahrtsans
schuß einzusetzen. den Sturz der Zentral
r e g i e r u n g herbeizuführen und die P o l i t i
scheu Gefangenen iniinnehr gewaltsam
z n befreien .

Odessa , Ä. Nov . Bei dem hiesigen
blutigen Einschreiten des Militärs fen erten
die Truppen mit Maschinengewehren
auf die Knndgcber . I » sieben Strafen finden
andauernd Kämpfe statt . Die Zahl der
Toten und Verwundeten wird bis jetzt
aus vier - bis fünftausend angegeben .

Mehrere Infanterie - Abteilungen
weigerten sich , auf die K « nd geber
zu feuern . Hierauf wurden Kosaken her
beigerufen . Aber die Kosaken wurden
von den Infanterie - Abteilungen
mit Salven empfange « «nd in die Flucht
geschlagen.

Der Kommandeur der Kosaken entfloh
in Verkleidung , «m dem fichere« Tode
zu entgehen .

Moskau , 2. Nov . Die Rechtsanwälte
beschlossen in einer Versammlung die V e r h a f
tung TrepowS nnd die gerichtliche
Verfolgung des Metropoliten zu for
dern, sowie die Stadtduma um die Bildung
einer Miliz anzugehcn und im Falle der W e i
g e r u n g dann selbst zu einer Organisation
der Miliz zu schreiten.

Petersburg , 2. Nov. Aus Minsk (Gouvernement
Warschau ) wird von gestern gemeldet: Eine etwa
10 000 Personen zählende Volksmenge veranstaltete
heute eine Kundgebung vor dem Gefängnis und
verlangte unter der Drohung , das Gefängnis zu
stürmen, die Freilassung der politischen Gefangenen .Als die Menge hierauf vor dem Bahnhof ihre
Kundgebungen erneuerte, die Soldaten heraus -
forderte und Revolverschüsse auf sie abfeuerte ,wurde sie durch eine Salve auseinaudergetrieben .Eine Anzahl Personen sind hierbei getötet und ver
wundet worden. Die Plünderung der Häuser und
Läden der Juden in der Hauptstraße vonNischnij-
Nvwgorod geschah infolge einer von den Juden ver
anstalteteil Kundgebung. Wie aus Poltawa unterm
1 . genieldet wird, haben dort Kosaken eine Anzahl
friedlicher Leute angegriffen . Viele Personen
wurden schwer verwundet, mehrere getötet . Aus
mehreren anderen Städten , namentlich Bialystok,Kiew und Pskow wird gemeldet , daß dort Unruhen
durch Truppen blutig unterdrückt wurden .

Warschau , 2 . Nov . Die Kundgebungen national -
polnischen Charakters dauerten den ganzen Tag an .Es kam zu Zusammenstößen mit dem Militär . , In
der Philharmonie wurde eine große Volksversamm
lung abgehalten. Die Banken sind geschlossen. Aufder Börse ruhte das Geschäft .

w . Warschau , 8 . Nov . Bei den Zusammen
stoßen mit dem Militär , zu denen es im Laufe des
gestrigen Tages kam, wurden 7 Personen getötetund 50 verwundet. Der Gouverneur erließ einen
Aufruf, in dem er die gewährten Freiheiten garan¬tiert und die Bevölkerung bittet, Ruhe, Geduld
und Vertrauen zur Regierung zu haben.

Lodz , 3 . Nov . Sämtliche Bäckergesellen haben
sich mit den Eisenbahnangestellteu solidarisch er¬
klärt und sind in den Ausstand getreten. Sie be¬
absichtigen die Arbeit gleichzeitig mit der Beendig-
ung des AusstandeS der Eisenbahner wieder auf-
zunehmen . Gestern früh wurde in einigen Fabriken
gearbeitet, nach einigen Stunden jedoch die Arbeit
wieder eingestellt wegen der Beerdigung der währendder Straßemmruhen getöteten Personen.

Letzte Port .
Essen» 2. Nov . Die Siebenerkommissionder Bergarbeiter beschloß in einer vierstün-

digen Besprechung eine Eingabe an den Han -
delSminister , worin auf einige Ungesetzlich¬
keiten in der vom Bergbauverein empfohlenen
Normalarbeitsordnung für die Nuhr-
zechen aufmerksam gemacht und gebeten wird , die
Bergbehörden anzuweisen , die Arbeitsordnung nur
nach Ausmerzung der Gesetzesumgehungen zu ge¬
nehmigen. Gleichzeitig wird der Minister nur In¬
terpretation des ß 93o und ä der Novelle gebeten.
In einer weiteren Eingabe wird der Reichskanzler
gebeten , Maßnahmen gegen die Zechensperre
zu ergreifen. Sodann beschloß die Siebenerkom-

missioii einen Aufruf an die Bergarbeiter , worin
diese anfgefordert werden , die neue Arbeitsordnimg
nicht anzucrkennen , bevor die von den Verbünden
ausgestellten Fordeningen erfüllt sind . Eventuell
soll eine Revierkonferenz cinbernien iverden.

Gotha , 2 . Nov . Gestern fand hier eine Kon¬
ferenz von Vertretern des StaatZministerimns mitden Landräten und Bürgermeistern des Herzog'
tnms statt, um , wie die Gothaer Zeitung meldet,
zu .

erörtern , wie ohne die Jiiaiispruchnahme der
Reichsorganc die Beschaffung von billigerem Fleisch
möglich sei . Das Ministerium stellte im Jnlandeund im Auslände (Dänemark) Erkundigungen Über
die Bezugspreise an und ist bereit, unter gewissen
Bedingungen e i n e n T e i l d e r II n k o st e n aufdie Staatskasse zu üb er n e h m e n.Die Gemeindebehörden hätten zu erwägen, ob sie
durch den Bezug von Schlachtvieh und Fleisch
für Rechnung der Gemeinden und durcheinen zeitweisen Verzicht auf gewisse Gebühren ,auf eine Verbilligung hinwirken wollten. Die
Gemeindevertreter waren der Ansicht, daß von
einer Nebernahme der gedachten Unkosten auf die
Staats - und Gemeindekasse nur dann die Rede sein
könne , wenn die übernommenenKosten den Kon¬
sumenten voll zugute kämen . Sie ver¬
sprechen zu untersuchen , ob die Fleischer oder die
Kaufleute durch die Vermittlung der Gemeindebe¬
hörden den Ankauf von Schlachtvieh und Fleisch
übernehmen und zu entsprechend billigeren Sätzen
abgeben wollen, lieber den Erfolg soll berichtet,und daun über die etwa zu übernehnienden Kosten
auf die Staatskasse Beschluß gefaßt werden.

Berlin , 2 . Nov . Ein Telegramm ans W i n d -
h ü k meldet : Jni Gefecht östlich von Hartbeest-
mund gefallen : Hauptmann Friedrich d 'Arrest ,
früher Grenadier -Rcginient Nr . 12, StabsarztDr , Hermann A l t h a n s , früher in der Schutz¬
truppe für Dentsch-Ostafrika. Schwer verwundet :
Leutnant Ernst Schaumburg, Schuß durch die linke
Hand und zwei leichte Fleischschüsse , Oberarzt Hans
Hahucmaiin , beide früher Infanterie -Regiment Nr .
96, Lchuß durch beide Unterschenkel, Oberveterinär
Paul Dieckmann , früher im LandwehrbezirkRostock,
Schuß durch den linken Unterschenkel . Am 30. Ok¬
tober an Krankheiten gestorben : Reiter Ludwig
Zimmer , geboren zu Offenthal, früher Dragoner -
Regiment dir , 23, im Lazarett Okahandja an
Lungenentzündung , und Reiter August Gritzan , ge¬
boren zu Surminen , früher Feldartillerie -Regiment
Nr . 73, ini Lazarett zu Windhuk an Typhus und
Lungenentzündung .

Königsberg , 3 . Nov . Reichstagsersatzwahl im
Kreise Preußisch-Holland. Bis 10 Uhr abends
wurden abgegeben für : Rittergutsbesitzer Gleer -
Gergehnen, kons . , 3508, Braun -Königsberg , soz.,
117, H e r m c n a u - Allenstein , freis . , 113, Krebs -
Liebstadt, Ztr, , 18 Stimmen . 18 Bezirke fehlen noch.

Wien, 3 . Nov. Die Neue Freie Presse meldet :
Bei einer von den Sozialdemokraten ver¬
anstalteten Kundgebung für da § allgemeine
Wahlrecht in der Badenberger Straße kam eS
zu einem Zusamnienstoß mit der P o l i z e i . Schutz¬
leute zu Fuß und zu Pferd drängten die Menge,
die vor die Burg ziehen wollte , von der Ringstraße

zogen schließlich blank , trieben die Meng
nach der Mariahilferstraße zu auseinander .

ge
Viele

onen wurden verletzt, darunter einige schwer.
k », 3. Nov . Die Freiwillige RettungSgesell-

chast hatte in der vergangenen Nacht 48 Personen
bei den Unruhen in der Badenbergstraße in Be¬
handlung genommen . 11 Personen wurden in
Krankenhäuser gebracht . Die Zahl der tatsächlich
Verletzten ist jedoch weit größer.

Graz , 8 . Nov . Gestern fanden hier Kund¬
gebungen ftir das allgemeine gleiche Wahlrecht statt ,
die ruhig Verliesen .

Prag , 3 . Nov. Gestern Abend fanden hier meh¬
rere sozialistische Versammlungen statt , in
iienen die Revolution in Rußland und daS allge¬
meine gleiche Wahlrecht besprochen wurde . Nach
Schluß derselben zogen die Teilnehmer lärmend ,
ingend und für das Wahlrecht demonstrierend
lurch die Straßen . Vor dem deutschen Kasino
ließen sie Schnrährufe gegen die deutschen Abgeord¬
neten ans . Die besonnene Haltung der Polizei ver¬
hütete ernste Zusammenstöße .

Arco, 3 , Nov, In den Trompia -Bergen auf
Brescianischem Gebiet fand ein Kampf zwischen
zwei Jagdparteien statt. Zwei Personen wurden
getötet , vier verwundet. Die Jagdreviergrcnze
war schon lange strittig . ^ cw . Ehristiania , 2 . Nov . Heute wurde ein Auf¬
ruf an das norwegische Volk zugunsten der N e p u-
b l i k erlassen , der 209 Unterschristep trug ; unter
diesen befanden sich die UnterschriftSn des ehema-
ligen Finaiizininisters Gnmia K n u d s e it , des
Storthjngsabgeordneten Konow und deS Obersten
S t a n g.

Peking , 2. Nov . Der e n g l i s ch e G e s a n d t e
wurde nunmehr ebenfalls angewiesen , über die
Modalitäten der Zurückziehung der srein -
den Truppen mit seinen Kollegen und den
Truppcnsührern zu beraten. _

Vereineatizeigcr.
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter-Verband, Blechner

und Installateure : Bureau Markgrafenstraße 28 .)
Am kommenden Sonntag , den 5 . November, vor¬
mittags halb 10 Uhr , findet im Saluten (Neben¬
zimmer) die monatliche Berufsversammlung statt.
Tagesordnung : -Wahl der Tarifkommission . 4138

Rintheim . (Soziald . Partei . ) Samstag , den 4. Nov, ,
abends 8 Uhr , Mitglieder - Versammlung in der
Friedrichskrone. Vollzähliges Erscheinen notwendig.

4136 Der Vorstand.
Durlach . (Deutscher Metallarbeiter- Verband.) Samstag,

den 4. November, abends halb ö Uhr , findet unsere
Mitgliederversammlung niit Vortrag im L a m m
statt . Zahlreiches Erscheinen erwartet

4169 Die Ortsverwaltung .
Durlach . (ArbeiterbundVorwärts , DramatischeSektion .)

Nächsten Sonntag , den 5 . November , Theaterabend
im Roten Löwen . Anfang Punkt 8 Uhr , Hierzu
ladet die aktiven sowie passiven Mitglieder freund-
lichst ein 4150 Der Sektionsvorstand .

Brnchsal . (Soziald . Partei.) SamStag , den 4 , Nov.,
abends halb 9 Uhr , im Einhorn : Mitgliederverfam-
lung . 1 . Abrechnung vom 2. Quartal . 2 . Die ver¬
flossenen Landtagswahlen. 3. Weihnachtsfeier. Wegen
Wichtigkeit der Tagesordnung ist es notwendig, daß
alle Mitglieder zur Stelle sind.

4137 Der Borstand.
! reiburg . (Soziald . Verein.) SamStag , den 4 . Nov .

abend» halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung in der
Stadt Beifort . Vollzähliges Erscheinen erwartet

4147 Ter Vorstand.

Briefkasten dtr Expedition .
N . F . L„ hier . Wenn eine Zeitung monatlich be-

tellt und bezahlt wird, so kann sie auch monatlich ab-
beslellt werden.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : Wilh .Kolb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des - Volksfreund , Geck u . Eie.
Sämtliche in Karlsruhe .
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Mlodel
2n meiner Abteilung für
zurückgesetzte Artikel

143 Kaiserstrasse Nr. 143
sind infolge sehr vorteilhafter Erwerbung eines grossen Lagerbestandes nachstehende

HuesergewöbnUcbe 6 elegenbe » tskäufe jsr
4188
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Kleiderstoffen
zum Verkauf aufgelegt .

Ein grosser Posten

Ein grosser Posten

Ein grosser Posten

Ein grosser Posten

~

p |
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Tuehähnliches Anssehen
Hübseh gemusterte Artikel Extra -Preis : JC l 00 ,.„s 0 80

KLEIDERSTOFFE Meliertes kräftiges Gewebe
Für Haus - und Strassenkleider *
Strapazierqualität , 110 u. 90 cm breit

Extra -Preis : JC 1 Io und

u Jjl 0
Elegante moderne Stellungen .
Gute Qualitäten !
Enorme Auswahl ! Extra -Preis : JC Ä10 und

Ein grosser Posten

KLEIDERSTOFFE

C H J Heine Wolle ! Marine, sehwarz und farbig

Moderner Englischer Geschmack
und Blau -Grün-/Grün -Braun kariert
110 und 95 cm breit

Extra -Preis : JC l 80 und

110 bia 90 cm. breit Extra -Preis : JC l 65 bis

Dckck «
per Liter 17 Pfg .

bei 5 Liter k 16 Pfg.

Kttnu-Hmtiis
per Liter-Flasche SO Pfg .,

offen per Liter 32 Pfg
empfiehlt 411g.,

Kn«h. Kl««;
Werderplatz 37

LudtoigSplatz 6S, am Markt
86 Kaifrrstraße 86, Ecke Kronenstraß ».

Tafelftiifet,
prima Ware haltbar bis Frühjahr
per Zentner Mk . IC .— , prim ,Birne « per Ztr . Mk . 11 .—, Koch,
iipfel , große, saure, per Ztr . Mark
IS .— versendet Unbekannten p,r
Nachnahme .
Ka»s««mi Lvtter. lichte ,

( Batzen ) ._ 4091.18

Billig !
Pforzheim .
Achtung ! Billig !

kaust jeder Arbeiter wie bekannt nur in meiner Frankfurter ^Sartiewaren -Halle

Ksabeü-Alijjjgk , Hose«, Joppe», lodeiljoppe»,. kn«f
Stiefel i« SchuSr «. Jag. — Soxealf Jterren - u. Dumsu Stiefel

Wirttt -Nebenieher.
in Schnur und Knopf. XinderSttefei .

Ukreu unä Xetien in Silber .
Arbeiter -Wäsche und Arbeiter Xieider für jebe, Sernf.

Große Auswahl in Waffen und 7eldsteeber.
XÜte, Sebirme, Xand- und Xßtzre-Xoffer.

Ur» gütigen Zuspruch bittet ergebenst
Hochachtungsvoll

QL. SCHAUER
Frankfurter Partiewarenhalle

Bleichstrasse 20.

4141

DPThompson^
Seifenpulver

</ -ioAkß Schtvaru

{ 8

ist
sparsamen fiausfrauen

unentbehrlich. J

Frisch eingetroffen !

prima gewasserte

pr . Psd . 23 Pfg- Z
empfehlen

iy fannkuch &go .
© . nt . b . H .

I In dei bekannten Verkaufsstellen .

Pforzheim .
Tüchttger erfahrener

Tasser
auf Millegriffes eingeübt, wird
in dauernde Stellung gesucht.

Bei Oualifikation guter , fixer
Lohn, auf Wunsch vertragsmäßig .
Offerten m. Angabe des seither .
Lohnes unter Nr. 4151 an die
Exped . d . Volksfreund erbeten. 8

Dkutscher Mriallllkdeiler -Nkrdlind
Pforzheim .

Bureau r Waisenhausplatz 3 . Telefon 1448.
tze« 4 . November 1905 , abends 8 Uhr im Restau¬

rant „Bürgerbrän "

Abend - Anterhattung
mit Konzert » Theater , komischen Borträgen , Tanz und Gaben -
derlosung . 3130.̂- Eintritt frei ! — — ———

Hierzu laden wir unsere Mitglieder sowie Freunde höflichst ein.
Die Orlsverwaltung .

Gchngvnel« Frkmidschilfi Fkkibulg.
Am 5 . November , abends 8 Uhr im Saalbau „ Wiehre "

16. Stiftungsfest
Programm : Musik , Gesangs - und Solo -Borträge und Theater .

Programme bei den Herren Bottiner , „ alte Lowrnbrauerei "
, Santo

»Stadt Belfort "
, Harter , Schustrrstr. 11 sowie bei den Herren Sängern

im Borverkauf 25 Pfg ., an der Kaffe 30 Pfg. 414S
Zn recht zahlreichem Besuch ladet ein

Der Borstand .

Zentral-Yerband der Zimmerer Deutschlands,
Zahlstelle Freiburg .

Sonntag , 5, November 1909 , vormittags Punkt 10 Uhr
öffentliche

Zimmererversamwkung
in der „Stadt Belfort " . Referent: ZentralvorsitzenderF . Schräder
ans Hamburg . Hierzu laden wir alle Kameraden von Freiburg
»nd Umgebung steundlichst ein. 4148

Oer Vorstand .

IfoentgeitUeh « Rechtsauskunftsstelle
für Frauen , Dienstag Abend 7— 1/19 Uhr, Kriegitr . 44 .

Mord
S - Rellamen werden jeden Tag stets gemacht und doch ist kein zweites Ge¬
schäft in der Lage, zu so staunend billigen Preise « solch vorzüglich ge¬
gerbtes Leder zu verarbeiten . Die großen, äußerst vorteilhaften Einkäufe
von bestem -Elch *»« ! «»!» I .ed + r tti den größten Gerbereien, sowie der
Massenumsatz setze« mich in stand, außergewöhnliches zu leisten , und diesem
Umstand verdanken meine Geschäfte ihren kolossalen Erfolg ; deshalb sollte
niemand versäume »«, einen Versuch in meinen Geschäften zu mache»»,der stets zu dauernder Kundschaft führt.

Jede Arbeit wird bei mir auf jede gewünschte iu
'rt (genäht oder holz¬

genagelt) sofott ausgeführt .
Eurem recht zahlreichen Besuch entgegensehend zeichnet

Hochachtend
G . Meermann

Inhaber der Karlsruher Schubbelbblan Kalten .
Hauptgeschäft ! Marienffr . 45 .

Filiale » : Krenzstraffe 10 , Waldstraffe 89 , Körnerstratze 22 .
Ittiate « in Morzyeim :tauptgeschäft : Gymnafiumstr. 2, Oestl. Karl-Friedrichstr. 81,

»illsteinerstr . 20 , Banmstr . 4 , Bismarikstr . 14 u . Baumgartner -
straffe 5 .

Geschäfte in Mannheim , Worms , Heidelberg , Heilbronu , Karlsruhe ,
Pforzheim , Stuttgart «. Cannstatt . 8258

Grötztes «nd leistungsfähigstes Spezialgeschäft für Schuh -
Reparaturen in Deutschland .

Gis 20 % Rabatt
gewähre je nach Attikrl vom 5 . bis 14 . November um z«
räume« auf diverse Posten

Paletots « . Lodenjoppen
nur Neuheiten dieser Saison .

Versäume niemand .
diese günstige Kaufgelegenheit in Winterkleidern 41401

« » » ,

Freie Turnerschaft Karlsruhe
Montag den 6 . No¬

vember , abentzS halb
9 Uhr im Vereinslokol
Restaurat . Möhrlein ,
Kaiserstraße 13,

Um zahlreiches Erscheinen bittet
4135 Der Turnrat .

NB . Heute Freitag Turnen in der
Gntenbergschule . Pünktlicher Er¬
scheinen der beiin Winterfest Mit -
wirkenden nottvendig.

gar . reiil amerikanisches j
Liter 17 Pfg.

ßrenn-Spiriiusi
Liter 30 Pfg .

Sichter:
Stcarin -

oder Kompositionskerze » ]
V» » Paket 50 Pfg .

Paraffinkerzen
Paket SS Pfg .

empfehle«

Wein.
Kaiserstfihler

von 50 H an

Rotwein
von 60 4 an per Liter.

Im Faß :
Weisswein

2747 von 40 4 .
Rotwein

von 50 H an per Liter.

| C.L . Sickinger
Marilnstr. 35 Teilst« 1408.

schön werden Kragen, Manschette^
Vor- und Oberhemden zu folgende«
Preisen gewaschen «nd gebügelt »
Kragen 5 , Manschetten 9 — 10 , Vor¬
hemden IO , Oberhemden 20 - 2#
Pfg ., sowie jede Art anderer Wäsche
entsprechend billig. A»»ch wird Bügel¬
wäsche angenommen bei billigst«
Berechnung. Ein Versuch sichert
dauernde Kundschaft . 4073.8

Ntuwascherei HirsGraße 30,
nächst der Aiitalieustraße, Stb . 1 . St .
Freie Abholung «nd Znstellnng .

Ein Posten
«arm gesuhlter

Lodenjoppen
für korpulente Herren sowie

Ssrscheu- u. Kvabknödkrmhtt
auS letztjähriger Saison werden z»
jedem annehmbaren Preise ab

^geben bei
L. Gretz , ft

Fahrrad-
Reparaturen

aller Art .
Groancs Lager

In neues and gebrauchten Fahrrlden
Rrparatnrwerkstätte

mit elektrischem Araftbetriev .
i . St ^ eh , Mechaniker,

Leopoldstraste 21 ». 358#

flarlohno gegen ratenweise Rück-
Ulllvilll « zahlung auf Wechsel ob.
Schuldschein gibt diskret, prompt, cou-
lant , Efcshbawii , lJerlin , Postamt 57.
sZahlr , Dankschreiben , Rückporto «rb4

Trauringe
offne Löthfuge , gesetzl. geschützt,
am billigsten und in größter Aus¬
wahl ber 8468

August Pfetsch ,
Inh . : Oskar Kirschke,

Kriegstraße 12.

im Hinterhaus , mit KochgaSeinrich-
tun«, auf sofort oder später zu ver-
mieftn . Näheres Rüppurrerstr . 1 »,
parterre . 16Ä

Standesbuch -Anszüg « der
Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote :

28. Olt . : Otto Schmidtvon Thengettz
Geometer in Fretburg , mit Laur«
friedle von Futtwangen . Wilhelm
ötoll von Zaisenhausen, Fabrikarbeiter

hier, mit Elisabeth Hoffmann Wüw»
von hier. Georg Buhler von AderS-
bach , Rangierer hier, mit Barbar' erold von Sindolsheim . Ad 'ara

Siltan von hier, Kaufmann hier,
öedwig Mehn» von hier . Kan
dockenso» von hier, Former hier, mit
Suis» Seyfned von Speyer . . Ä«br

burlach, Hauplstr. 76 , »Is-ä-ils dem Krokodil.
S »n»tagS geöffuet von 8 —9 «nd 11 —S Uhr .

41431
m. b . H.

I In dea Mannten Verkaufsslellen . |
Telefon-Anschlüss, :

460 - 1694 — »47 .

rlch Eich« von hier, Aättner hier,
mit Franziska Wittmann von Wat »
stadt.

Eheschließungen :
24 . Okt . : Adolf Menge; von Mann¬

heim , Kaufmann hier , mtt Laiff
Zengerl« von Ouiurhetm. Eua«tz
Wolf von Neuenburg, Trrgearrt hrech
mit Frtedertt « Fee» ». Herbrechttrmetd
Eniil Reiter von Hagenüach , Kemieff
hier, « tt Atlhrlmtn » Bühler von htek-

«
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